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Adl. Ç 


Charlotte Wernau. 


Schauſpiel 
| in 


fünf Aufzuͤgen, 


Danzig, 1794. 
in der Bruͤcknerſchen Buchhandlung ⸗ 


Perſonen. 


Das Stik ſpielt in einer Univerſitaͤts⸗ 
Stadt. 


Herr Wernau, ein beguͤterter Kaufmann in eia 
nem Alter zwiſchen 40 und 50 Jahren. Ein 
biederer deutſcher ehrlicher Mann. Sein 
Anzug iſt modern ohne zu glaͤnzen. 


Charlotte Wernau ſeine Frau, ein noch junges 
Weibchen, eben nicht von ſchlechtem Chas 
rakter, aber im he shiten Grade leichtſinnig, 

ud vorzuͤglich Eh den feit einiger Zeit 
gehabt en K. gang mit Studenten ganz für 
die Freuden einer gluͤcklichen Ehe verdor⸗ 
ben. Zeigt ſich im kokettirenden Anzuge. 


Fritz ihr Sohn, ein Knabe von 6 Jahren. 


Caroline Sötcher, Eine Pflegetochter und weits 
laͤuftige Anver wandte Wernaus. Ein 
Maͤdchen vom beſten Herzen. Im moder: 
nen haͤuslichen Anzuge. 


Dr. Wernau. Ein junger praktiſtrender Arzt. 
Liebhaber der Caroline und Bruder des 
Kaufmann Wernau, bieder und ehrlich wie 
ſein Bruder. Sein Anzug iſt modiſch ohne 
Prunk. 


Serdinand v. Felgenheim, ein hieſtger Studis 
render. Ein Menſch von auſſerordentlich 
leichtſinnigem Char ker, der ſich ganz durch 
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andre fortreißen Taft. In den erſten 3 Ak⸗ 
| ten ſehr glänzend gekleidet mit zwey Uhren. 
| In den 2 letzten, wie es die Umſtaͤnde ers 
fordern. t 


Egbert, auch ein hieſiger Studirender. Freund 
Und Geſellſchafter des Herrn v. Felgenheim, 
ein abgefeimter Boͤſewicht. Sein Anzug 
ift ein ordinairer mod ſcher Frak. 

„Liwald, Bedienter der beyden Herren. 

Jacob, in Dienſten des Herrn Wernau. 

Janette. Dienſtmaͤdchen bey Madam Wernau⸗ 

Ein Speiſewirth. 

Ein Pferdehaͤndler. 

Ein Jude. 

Ein Bedienter. 

Wache. 


Aktus L 
Scene 1. 


(Felgenheim und Egberts Zimmer, gewoͤhnlich aus⸗ 
moͤblirt.) 


Egbert. Speifewirth eintredend, hernach Ziwald. 


i Speiſewirth. 
Nu nein, Herr Egbert, ich warte keinen Yiz 
genblick laͤnger. Entweder Sie geben mir gleich 
mein Geld, oder ich gehe zu Sr. Magnificenzen und 
klage Sie ein. Auch ſchicke ich Ihnen keinen Biſſen 
Eſſen mehr. 

geb, Nu, nu, dicker Freund, fo gar böfe wirft Du 
doch nicht ſeyn. Vernünftig, vernünftig; fo kommſt 

Du nicht durch! 

Speiſew. Nicht? — Das wäre! — Wollen doch fez 
hen. — Magnificenzen werden mir ſchon Recht ver⸗ 
ſchaffen. 

(Egb. Daran zweifle ich nicht, aber ob Dir gerade dae 
mit gedient fegn wird, das ift eine andre Ftage. 

Du weißt, ich verſtehe auch quid iuris, und da will 
ich Dir vorher ſagen, wie's gehen wird. 

Speiſew. Wie's gehen wird! Wie's gehen wird? 

SEgb. Sieh' n'mal; ich und Hr. v. Felgenheim wees 
den zur Zahlung verurtheilt; aber die Zeit, in wel⸗ 
cher, und wie wir bezahlen wollen, wird uns über 
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laſſen. Ueberdieß haſt Du über ein halb Jahr ge⸗ 
borgt. — 

Speiſew. Und des hatte ich nicht thun ſollen. Ver⸗ 
ſtehen Sie. Nun gehe ich alſo wohl gar meine Bes 
zehlung quit? O du lieber Himmel! in dieſen hoch⸗ 
beinigen Zeiten, ja wenn Sie das thaͤten, es Fonte 
te Ihnen nie wohl gehen, Gott müßte Sie firafen! 

Eob. Sey nur zufrieden, hore meinen Vorſchlag und 

Du bekommſt ohne viele Umflände Dein Geld. Sich? 
Cer zieht einen Brief hervor, der Speiſewirth tritt 
näher und langt feine Brille heraus, Liwald kommt 
herein und winkt Egbert, er geht zu ihm.) 

Eiwald. (Sachte zu Egbert.) Der Pferdehändler 
Girege, er will ſich nicht abweiſen lafen, will mit 
Gewalt herein. 


5b. In das Zimmer gegen über, bis ich dieſen Kautz 

Halſe habe. (Liwald ab) Stehe alſo dicker 

r eund, Cauf das Papier zeigend) ein Brief, den 
ic nur noch vor drey Tagen vom Hauſe bekommen 
habe. Hier, Du keunſt ja meines Vaters Hand, 
Chalt ihm den Brief vor) „ueber acht Tage ſchicke 
„ich Dir Dei a vierteljaͤhrigen Wechſel,“ ſchreibt 
er, „da kannſt Du Dich ficher 1 ss verlaſſen. rp 
In dieſer Zeit eh auch Hr. v. Felgenheim fein 
Geld und denn Cfdlage ein en gandea- 
mus, du bekommſt das Deinige und eine Bouteille 
acht und vierziger wird noch obendrein verzehrt. 

Speiſero Ja, wenn das nur gewiß wäre? 

gb. Narr (indem er ihm das Papier noch einmal 
vorhält) da ſtehts ja mit großen Buchſtaben geo 
ſchrieben, ich habe Dir's ja vorgeleſen. 


g 


Sprifes 


Spelſetw. Das if wohl alles recht lieblich angubirens 
aber ich wünſchte doch, ich hätte mein Geld in der 
Taſche. 

Egbert. Geduld, auch dahin wird's kommen; was 
lange währt, wird gut, ſagt das Sprüchwort. 

Speiſew. (Bedenkt ſich.) Mags denn ſo bleiben Hr. 
Esbert; ich gehe. Auch noch dieſe Zeit werde ich 
abwarten; aber denn auch, fo wahr ich Marten heiße, 
keinen Augenblick länger. (Geht und kehrt im Gehen 
wieder um) Können auch die acht Tage noch nach 
Eſſen bey mir ſchicken. (geht) 

Egb. (Indem er ihm auf die Schultern klopft) Du 
biſt ja ein braver Kerl (ſchlagt ein Kreuz hin⸗ 
ter ihm) Gottlob! der wäre abgefertigt, (Steht in 
der Thüre) aber Monſieur Gürge, Monſteur Surge, 
das ift ein grober Schlingel. — Bruder Felgenheim 
machts gut, der geht aus. Ja ich muß doch nur mit 
ihm reden. (ruft) He! Gürge! 


Scene 2. 


Egbert. Pferdehäͤndler Birgi. 


Birge. Hier bin ich! Hier bin ich! Dachte wahrhaf⸗ 
tig ſchon, Monſieur Liwald wollte mich zum Beſten 
haben und mich hier warten laſſen, aber denn hatte 
ihn auch der Teufel holen foler. 

Egb. Heute fo bitter böſe, lieber Goͤrge? Du haſt 
gewiß dieſe Nacht keinen guten Traum gehabt. 

Guͤrge. Hat fic) was zu träumen. Die Herren Stu⸗ 
denten machen einem wol bey wachendem Leibe den 
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wenn fic nicht bezahlen konnen; iſt mein Lebstage 
kein Menſch zu Haufe, Denn heißt's immer, (hic? 
den Narren weiter. Aber Element! wenns auch zu 


werfen. — Nun wie ſteht's hier um mein Geld? 
Nun auch nicht vom Fleck bis ich zu Heller und a 
nig ausgezahlt 1 8 


Egbert. Alle Hagel! du wirſt boch nicht fo bife a 
Girge. Nur noch drey Tage Geduld und du bekommſt 
dein Geld in baren raͤndigen Ducaten ausgezahlt. 


Guͤrge. Nicht drey Minuten, oder ich packe alles zu⸗ 
fammen, was ich hier finde Dickthun ift Feine 
Kun, das kann der Bauer vom Dorf. Wie Ste 
meine ſchoͤne braune Hengſte kauften, da hieß es die 
85 Ducaten hol er ſich Uebermorgen lieber Guͤrge! 

Nun iſt Gürge aber ſchon drey viertel Jahr gelaufen 
und hat noch keinen Heller geſehen, iſt das Recht? — 

i 4 He? — 
| Egbert. Alter Pferbphiliſter; du predigſt, daß einem 
ganz warm ums Herz wird. (vor ſich) das iſt ein 
Wetterkerl! wie ſchaffe ich mir den vom Halſe ? (Er 
greift in die Taſche und holt ein altes Silberſtück 
heraus.) Hore, laß mit dir teden. Du haſt nun 
ſchon fo lange gewartet, drep Tage mehr oder weni⸗ 
ger, darauf kömmt es dir nicht an. Komm her, nim̃ 
dieſes Silberſtück. Meine Mutter, Gott habe fie 
ſeelig, gab es mir noch bey ihrem Sterben zum ewi⸗ 
gen Andenken, und ich will es dir geben, damit du 
doch nicht vergebens gegangen bif. Kannſt es in 
Oeinen Schatz legen. 


Kopf toll. Beym Teufel das find ſuubre Herten, 


arg kommt, denn muß man ſich auch einmel ins Zeug 


Dirge: 


Guͤrge. Zum Teufel was kann mir das helfen, ich will 

meine 85 Duraten haben, das Silberſtuͤck konnen Sie 
behalten! 

Egbert. Nimm doch, nimm doch (es ihm hi haltend) 
85 geraͤndete Hollander, fo wahr ich lebe folgen Uer 
bermorgen nach. (Sich befinnend vor ſich) Geradezu 
kann er ihn doch nicht abweiſen. — Damit du aber 
doch ſichſt, daß ich wuͤrklich zur Zahlung Anſtalt ma⸗ 
chez ſo werde ich Dir (er ſetzt ſich nieder und ſchreibt) 
fogleih eine Anweiſung auf den Banquier Fride⸗ 
riet geben, der wird die übermorgen dein Geld aus⸗ 
zahlen. 

Guͤrge. Ja wenn das if, denn bin ich zufrieden. 

Egbert, (Legt das Papier zuſammen und giebts ihm) 
Nu da hak du. Hier “ug nod das Silberſtuck oben⸗ 
drein⸗ 

Gürge. (Beſieht beydes im Gehn) Na ſchoͤnen Dank, 
ſchͤnen Dank, das laf ich denn doch noch gelten. 


Scene 3, 


Egbert allein. 

Den hatte ich mir wenigſtens auf einige Stunden 
vom Halſe geſchaft. Wahrhaftig Hr. v. Felgenheim 
mit uns ſieht es übelaus Nur die Ausführung meiz 
nes verzüglichſten Plan ens konnte uns wieder in 
die Gleiſe bringen. — Doch mißglückte der, ſo 
muß nien auch dann den Kopf nicht verlieren (Nach⸗ 
denkend) Richtig, ſo muß es werden: Entweder Fel⸗ 
genheim bekommt Geld und noch ein Weib dazu, und 
Egbert auch fo viel als er braucht; oder geht das 
nicht ſo zieht ſich Egbert nach alter Gewohnheit 
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weißlich aus der Schlinge und Felgenheim mag fallen 


— St! — Felgenheim kommt, wenn ich nicht 
irre. 


Scene 4. 


Egbert, v Selgenheim, hernach Liwald. 

Egbert. Machſt es gut Brüderchen. Genieße die Mots 
genluft, unterdeſſen mir die Manichäer bald die 
Stube ſtürmen. 

v Selgenheim, Haben fie die {chow fo frühe ihre Anfa 
wartung gemacht? Mir recht lieb, daß ich nicht zu 
Hauſe geweſen bin. 5 

Egbert. Das gleube ich; Aber im Ernſte geſprochen 

Hr. Bruder Mit uns ſteht's ſchlechter als du denkſt. 
Mein Geld, was ich noch zu hoffen habe, iſt wenig⸗ 
ſtens dreymal verzehrt, und dein Wechſel, den du 
bekommt ift nicht hinreichend, um die Hälfte unſerer 
Schulden zu bezahlen. Uns bleiben nur zwey Wege 
übrig: Entweder wir müßen als Schurken die Uni⸗ 
verſttät meiden, oder meinen Plan ausführen, mit 
den ich dich geſtern bekannt machte. Die Ausführung 
kann uns nicht ſchwer werden, dafür habe ich auch 
ies geſorgt. 
Felgen heim. Nein Bruder, nimmermehr, ich kann, 
en werde in Deinen Plan nicht willigen. Oft 
hüpfte mein Leichtſinn über wichtige Dinge hinweg, 
aber offenbare Schandthaten? — Nein, ſo weit 
erniedrigt fió Felgenheim nicht! Was würde meja 
ne Familie, die Welt, mein Gewißen — 

Egbert Dazu ſagen meinſt du. Ich verſtehe dich und 
ehre deine Delikateſſe, ob du gleich nicht der Ere 
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fe feyh würdeſt, der um feine Ehre zu retten, und 
die ſollte Dir als Edelmann doch eben ſo theuer als 
Dein Leben ſeyn, einem Andern den Dolch ins 
Herz ſtieße. 

v. Felgenhelm Du haft gefährliche Grundfage, Egbert. 
Iſt denn das Leben eines Menſchen bey Dir ſol⸗ 
che Kleinigkeit, womit du wie mit einer Puppe 
ſpielen kannſt? Eine treffliche Moral und noch trefa 
licher die Schule, in der ſie gelehrt wird. 

Egbert. Wahrhaftig Felgenheim. Du haͤtteſt Phelo⸗ 
fophie zu deinem Haupt⸗Studio wählen ſollen, du 
würdeſt fürs Catheder ein großer Mann geworden 

“fen, nur Schade daß Dich Deine Philoſophle bey 
deinen Handlungen verläßt. Wenn es darauf ans 
kommt, fo heißts: Egbert handle du, ſchaffe Rath! 
-eg ich denn Hand an, fo muß noch erſt ein Lana 
ges und Breites über das wie und auf welche Ark 
disputirt werden. Aber du haſt gut reden, du 
weißt nicht, in welcher Lage wir find. 

v Segenhim. Gewiß nicht in einer fo mißlichen, um 
zu dergleichen verzweifelte Mittel unſere Zuflucht 
zu nehmen. ; 

Egbert. Felgenheim Du irig dich. Wir find in einer 
mißlicheren Lage, als Du vielleicht glaubſt. Unſere 
Schuldner find fo dringend, unſere Gefahr fo groß, 
daß wir vielleicht fhon Morgen eingezogen werden 

konnen, und dann tft alles, alles verlohren. 

v. Felgenh. Egbert was ſagſt Du? Nicht moglich? — 

Egb. Und doch iſt es fo. Die 3co Nihle. die ich ger 
foan an den Galanteriehaͤndter für Dich bezahlte — 
find — was meing Du? - 


v. igeny 
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í | Dich! 

a | Egb. Aus der Caffe des en eee Walder. Ich 
habe fle ihm aus Liebe zu Dir, um Deine Ehre zu 
retten, entwandt, aber hoͤchſtens kann dieſer Dieb 

ſtahl wenige Tage verborgen bleiben. 
v. Felgenh. Egbert was haft Du gethan! Du ziehſt uns 
aus einer Grube, um uns in einen unabſehbaren Ab⸗ 


geſchaft oder entehrt, vor der ganzen Stadt als 
Schurke gebrandmarkt (ſtüzt ſich auf den Tiſch und 
; | hält bende Hände vor das Geſicht) und diefes Zim⸗ 
5 1 mer vielleicht mit dem Zuchthauſe vertauſcht. D! ta 


ler deiner Faßung bringen? Pfui! Schame dich! 

Ri du bift kein Mann, der ſich ben den Widerwärtig⸗ 
keiten dieſes Lebens zu nehmen weiß. Freilich konnen 
uns nur verzweifelte Mittel aus dieſer fatalen Las 
ge reißen, aber in dieſem Fall kann man ſich auch 
ein Bubenſtück immer verzeipen. 


dir iſt's weit gekommen! Thue was du willſt, ich 
werde nie in deinen Plan willigen, 

ab, (Nach einer Pauſe ſpoͤttiſch lächelnd) Nicht? 
— auch gur, denn hilf dir ſelber — und wonach 
du dich zu richten haf: wir find geſchiedene Leute. 

v Jelgenh. Was? du wirft mich doch izt nicht verlafe 
fen wellen? 

Bab. (Spoöttiſch) Das versteht fidh. Was kann Dir 
an einem folchen elenden Wicht gelegen fegn wie 

ich 


Bob. (der ihn lächelnd anficht) du kleinmüthige See / 
le! Kann dich eine fo unbedeutende Sache aus ale 


v Selgenh. Alſo ein Bubenſtirck durch das andere auf? 
zuheben ſuchen? Vortreflich! Egbert! Egbert! mit 


grund hinabzuſchleudern. Alſo izt die 300 Kehler} | 


e v. Selgenh. Sind = Sind — O fage es heraus, ich bitte | 
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ich bin? Ich will nur meine Sachen noch zuſammen⸗ 
packen und dann Dir ſogleich Plaz machen. 

». Felgenh. Wodurch habe ich diefe Begegnung yers 
dient? — Ich widerſetze mich Dir in der beſten Ab⸗ 
licht, will nicht, daß Du Schandthat auf Schand⸗ 
that haufen ſollſt. 

Esb. So nennſt Du das eine Schandthat, wenn man 
um feine Glückſeligkeit zu erhalten, die. Gluͤckſelig⸗ 
keit eines andern angreift? Selbſterhaltung iſt das 

ia Erfe, das größte Geſetz der Natur, und wenn es 

darauf ankommt, darf uns nichts mehr heilig fegn. 

Felgenheim war Du weniger mein Freund, ich 
würde nie an einen ſolchen Plan gedacht haben, ich 
wäre doch durchgekommen, aber um Dich zu retten, 
um Dich einſt glücklich zu ſehen, wage ich alles, 
und izt verachteſt Du mich, verachteſt die Sorgfalt 
und Liebe, die ich gegen Dich hege. Glaube Brus 

der, das thut weh! fehe weh! 5 

». Selgenh. Bey Gott! meine Abſicht war nicht, Dich 
zu beleidigen. — Sag' mir, ſteht denn alles fo ge⸗ 
fäaͤhrlich, daß wir das Lezte wagen mifen ? s 

tab. So gefährlich; daß ohne dieſes Mittel uns keins 

mehr übrig ift 

v. Felgeph. Keins? — Nun fo fey es dann, führe 

Deinen Plan aus, es muß ja fo ſeyn ſagſt Du! 

Ziwald. (tritt herein) Der Jude Marcus, er will ſich 
nicht abweiſen laſſen. R 

era. Muß denn der Teufel den gerade izt herführen. 
Nachſinnend — zu Felgenheim) Wetter! wenn ich 

den Kerl in meinen Plan verwickeln koͤnnte. Es 
giebt wohl ſo leicht keinen Schurkenſtreich, der 


ie] nicht einmal von einen Juden ausgeführt worden 


wärs. 
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wäre. Cmit dem Kopf nickend) Ich will einen Vere 
guch machen. (zu Liwald) Laß ihn hereinkommen, 
C£iwald ab) 


Scene 5. 


Die vorigen. Der Jude Mereus. 


Egbert. (Die Thüre aufmachend) Nur näher, nur 
näher du Kind Israels. Du willſt uns gewiß eine 
Morgenviſite machen? | 


Marcus. Der Herr Baron belieben za ſpaßen, (ſich 
verbeugend) Sie haben mich beſtellt, ich ſollte mein 
Geld holen. 

Egbert. Das kannſt Du bekommen, aber hire, wenn 
Du klug und verſchwiegen ſeyn wollteſt, ich meyne 
denn möchte es was zu verdienen geben? 

Marc Der Herr kennt mich ja ſchon lange. Habe ich 
nit fo manchen von den Herren Studenten bey feis 
ner Ehre und Reputation erhalten, und ihn durch⸗ 
geholfen? Wenns eps zu verdienen giebt? 

Egbert. (klopft ikm auf die Schulter) Marcus Du 
biſt mein Mann. Komme in's andre Zimmer, da 
will ich mit Dit reden. Felgenheim Du kommſt mite 
(Egbert ofnet die Thüte und geht voraus, ihm folgt 
Mareus und zulezt Felgenheim mit einer bebenkli⸗ 
chen Miene nach.) 


Scene be 


Es Bs 


Scene 6. 


(Das Theater veraͤndert ſich in des Kaufmann Were 
naus Zimmer.) 3 x 


Caroline Böttcher 


Efizt mit einem Buch in der Hand in der einen Ecke des 
Zimmers, fie macht das Buch zu und fizt eine 
Weile und denkt nach.) 

Der Autor hat Recht. Veränderung if eine große 
Wohlthat der Natur. Sie ſelbſt verandert fih mit 
jedem Tage, mit jeder Stunde möchte ich fagen, und 
erhöht dadurch den Werth des Lebens. Ein ewiger 
Frühling, eine ewige Hoffnung der Entwickelung 

zarter Naturkeime ohne Erfolg. 


Scene 7. 


Caroline. Dr. Wernau. 
Dr. Wernau (kommt herein und Caroline ſteht ſich 
um) Schon fo frühe beym Buche liebe Caroline? 
Deine Lektüre muß ſehr intereſſant geweſen ſeyn? — 
Corol. Ich las Ardinghello oder die gluͤckſeeligen In⸗ 

ſeln. 

Dr. Wer. Kein Buch für Dich liebe Caroline, aber 
da es Dir nun einmal in die Hände gefallen it, und 
Du vielleicht über Ardinghellos Charakter und Auf⸗ 
merkſamkeit nachgedacht haft, fo möchte ich Dich 
fragen, wie er Dir geficle? Nicht wahr, achte 
Verdienſte weiß er zu ſchaͤtzen, aber im Punkte der 
Liebe buͤrfte er unſern heutigen Schmetterlingen 

Nach deß neneſten Mode wenig nachgeben. 
í ‘ Carol. 
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Catel. Ich glaube es ſelbſt, er denkt jede Blume bli | 


he nur für ihn. In wie ferne das nun Recht oder 


Unrecht iſt, mag ich nicht unterſuchen. Indeſſen 
nicht alle Maͤdchen, die Amors Pfeil traf, find ſo⸗ 


leicht wieder zu heilen, und dem gefühlvollen Mann 
muß es doch wehe thun, ſich als den Urheber einer 
vielleicht unheilbaren Wunde anſehen zu müſſen 


Dr. Wer. Du urtheilſt ſehr richtig. Es wäre zu wün⸗ 


ſchen, daß wir bey unſerer heutigen Art zu leben in 
dieſem Punkt nicht: ſo leichtſinnig dachten! Der 
junge Mann ſagt izt ohne Bedenken jedem Frauen⸗ 
zimmer, die ihm gefällt, cine Flgtterie vor; tobe 
ihren Koͤrperdau, ibren Anzug, ihren Witz, nicht 


weil fie in dieſer Nückſicht würklich Bewunderung 


verdient, ſondern, weil er ſieht, daß andere junge 
Herten es eben ſo machen. Das Maͤdchen nimmt 
dieſes Lob nicht ſelten für Wahrheit, wird eitel) 
duͤnkt ſich Wwenigftend noch einmal fo viel, oder if 
fie mit dem heutigen galanten Ton noch nicht fo bee 


kannt, fo hält fie dergleichen Schmeicheleſen wohl 


gar für Liebe, und erſtaunt, wenn fie ſich hernach 


betrogen findet. 
Carol. Ach nur gar zu oft verurſacht dieſer Modeton 


in der Ehe die traurigſten Folgen! : 


Dr. Wer. (Seufzend) Ja wol Caroline! Ja wol! 


Was wollte ich darum geben, er hätte meineg 
Bruders Charlotte nicht vergiftet. Vor einem 
Jahre, da dachte fie ganz anders. Da ſuchte fie 
in der Liebe ihres Mannes alles, und fand alles 


was fie wünſchte. Unzertrennlich waren beyder 
Bedürfniſſe aneinander geknüpft, und bende waren 
N Aber als Felgenheim dieſes Haus befus 


chen 


€ 
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chen durfte, blieb Charlotte nicht mehr was ſie 
war; er hat jeden Begrif von ehelicher Glükſee⸗ 
ligkeit aus ihrem Herzen vertilgt. 

Carl. Auch ich babe. diefe. traurige Bemerkung ge⸗ 
macht. Felgenheim verloͤſcht den letzten Funken ehe⸗ 
licher Liebe und Treue in ihr. So lange er hier 
Zutkitt hat, wird dein Bruder nie gluͤklich ſeyn. 
Charlotte wird wie im Taumel von einem Vergnuͤ⸗ 
gen zum andern fortgerißen. Zu Haufe wird fie 
von langer Weile gequält. Balle, Redouteny 
Pikniks, Spiel - Pavtien, Rendez yous mit Hr. 
v. Felgenheim machen ihre hoͤchſte Gluͤkſeeligkeit 
aus. In der Geſellſchaft ihres Mannes findet ſie 
keine Freude mehr. 

D. Wer Nimm daran Beyſpiel Caroline. Du wirſk 
vielleicht in der Folge, wenn wir geheirathet find, 
auch Gelegenheit haben, rauſchenden Vergnuͤgun⸗ 
gen beyzuwohnen; fey vorſichtig in ihrer Wahl. 
— — Ich glaube es kommt jemand. 


Scene 8. 


Die Vorigen. Sr. v. gelgenheim. mit Mad. Wernau 

geführt. ne 

Se. v Felgenh. Wir ſtoͤren vielleicht? — 

Dr. Wer. Gar nicht. Meine Gefchäfte erlauben 
mir fo nicht länger hier zu verweilen. Adieu liebe 
Caroline (fußt ihr die Hand und giebt ihr einen Kuß, 
macht gegen Felgenheim und Mad. Wernau eine 
ernſthafte Verbeugung und empfiehlt ſich, Caroline 


folgt ihm) i 
l S P. Selgenks 
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„ bey feinem Taubdjen geweſen. \ 


lich if. Machen Sie es befier? 

2 v. Celgenh. Schäferin — als wenn fie nicht wuͤſten, daß 
ich nur in ihrer Geſellſchaft doppelt den Werth des 
Lebens empfinde. Dann traͤume ich mir allenthalben 


der Moͤglichkeit zur Wirklichkeit um, und wuͤn⸗ 


denken, wo nichts zu hoffen iſt! 


| folten — 

100 ‘p gelgenh. Charlotte was fagen Sie da? — 

IN) Mad. Wer. Ich muß einmal offenherzig gegen Sie 
| ſeyn Selgenbeim. Schon lange wollte ich Ihnen 
meines Herzens Meinung frey heraus ſagen. Bey⸗ 
nahe vier Jahre (in einem feſten feierlichen Ton) 


Minuten und mein Herz fühlte nur für Wernau, 
ſchlug nur für Wernau. Aber wo find jene] glück 
liche Zeiten? — (Pauſe) O! daß ich Sie nie ge⸗ 
ſehen hätte Felgenheim, Sie machen mich unglüfs 
lich! Sie haben meine haͤusliche Gluͤkſeeligkeit uns 
tergraben, in meiner Bruſt Gefühle gewekt, die 


kann ich Sie nicht haßen, Sie nicht verabſcheuen. 
— 9: fliehen Sie Felgenheim, meiden Sie diefe 
f Haus, 


. v. Selgenh. Der zärtliche Tauber iſt {chon recht frͤhe 


Mad. Wer. Mißgoͤnnen Sie ihm das nicht. Was 
fic) liebt, ift gerne fo oft bey einander als es moͤg⸗ | 


glückliche Aussichten für die Zukunft, haſche nach 
Luftbildern meiner Phantasie; ſchaffe mir das Reich 


ſche und hoffe — o ich mag den Gedanken nicht 


Mad. Wer. Wo Sie weder wuͤnſchen noch hoffen | 


04 > lebte ich glücklich und froh mit meinem Wernau 
Sie flohen mir dahin wie Wochen, Tage, wie 


ich vorher nie kannte, nie empfand, und — doch 


CD 
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Haus, und geben Sie mir meine Ruhe und mei⸗ 
nem Gemahl eine treue Gattin wieder. j 

v. Felgenh. Charlotte Sie find auſſer ſich. Wo iſt die 
Sprache, die Sie ehgeſtern führten? Iſt Wernau 
nicht der Mann, der ein fo gutes ſanftes Geichöpf, 
wie Sie find, auf alle nur mögliche Art tyranni⸗ 
fiit? Warum will er Ihnen das ſchätzbarſte aller 
irrdiſchen Güter, die Freyheit rauben? Sf er nicht 
ſelbſt Urfache, wenn Sie ſich dieſelbe mit der aufe 
ſerſten Anſtrengung ihrer Krafte zu erhalten ſuchen? 
Weichen Sie izt um einen Schritt, ſo bat ihr 
Gemahl gewonnen Spiel; er wird Deſpot über Sie, 
und hernach bleibt Ihnen kein Mittel mehr übrig, 
die Sklavenkette der Ehe zu brechen. Wahrkaftig, 
Wernau verdient's nicht, daß Sie ſo edel gegen 
ihn denken. 

Mad. Wer. Wenn ich Ihnen aber ſage, daß ich Urſa⸗ 
che zu feiner itzigen Denkungsart, Urſache zu feinem 
Betragen gegeben habe. Wie dann Felgenheim? 
Wie dann? — A 

v. Selgenh. Sie muͤſſen ſich ſelbſt nicht kennen, wenn 
Sie das glauben. Das Herz mancher Dame hatte 
ich Gelegenheit ohne Hülle kennen zu lernen; aber 
verzeihen Sie mir's Charlotte, was ich Ihnen hier 
fage; ift keine Schmeichelei, nirgend traf ich fo viel 
Sanftmuth, fo viel Güte des Herzens, wie beg Ih⸗ 
nen. Allein auch die größte Sanftmuth hat ihre 
Grenzen. Der Menſch, dem die Natur viel Pfleg ma 
zutheilte, laßt fidh lange reizen, ehe er aus feiner 
Ruhe gebracht wird, aber feine Thätigkeit founne 
alle ſeine Nerven an, wenn ſie einmal erwacht und 
zu wirken anfängt. 

B 2 Mad. 
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Kl zweifle. — 

Wi X. Felgenh. Gewiß Charlotte, gewiß. Man behan⸗ 
| delte Sie unnatirlich, ſezte ihre Geduld auf die un⸗ 
| anftändigfte Art auf die Probe; ihr Gefühl war uns 

verderbt, es widerſtrebte und Sie widerſezten ſich. 
Ich wünſchte Charlotte, daß es nicht fo ware. Aber 


voller Launen, Einfälle, Vorurtheile, mit einer Por⸗ 
tion Eigenſinn begabt, der oft alle Grenzen übers 
ſteigt. 


Liebe. — — 
v. Selgenh. Ich verſtehe Sie, und bin nicht der Mann, 


der Ihnen rathen würde dieſes Band zu zerreißen; 
nur — Bluͤmchen pflücken, die fo nebenher am 


allerdings und dabey auf beſſere Zeiten hoffen. 


was in mir, was ſich dagegen empoͤrt. 

v. Felgenh. Die Vernunft vielleicht. O Charlotte, 
wer ſich von der angebeteten Goͤttin der Philoſo⸗ 
phen leiten laßt, fährt übel durch die Welt. Die 
Geſellſchaft kalter Vernunftmenſchen, iſt nicht die 
meinige. Wohl dem der ſein Herz reden und han⸗ 

deln laßt. — (geht ans Fenſter) Der Morgen iff 
fo heiter, das Wetter fo ſchoͤn, kommen Sie Ehar⸗ 
lotter 


Mad. Wers Sollte das auf mich anwendbar ſeyn? ich 


Wernau iſt nicht der Mann, der Sie gluͤcklich mae | 
chen kann. Sie ganz nach unſerer heutigen Erzie⸗ 
hung geformt; er noch von altem Schrot und Korn, 


1 Mad. Wer. Geſezt auch es wäre fo. Uns knüpfte des 
|| Prieſters Hand. Wir haben einen Zeugen unſerer 


Wege ſtehen, dürfen Sie unter dieſen Umſtaͤnden 


Mad. Wern. Mein Herz ſagt: ja! Und doch iſt ete 


Totte, laffen Sie uns einen kleinen Spaziergang mae 
chen, Sie muͤſſen ſich zerſtreuen. 
Mao. Wer. Wenn Sie wollen — gut. (klingelt) 


/ 


Scene 10. 


Janette. Die Vorigen. 

Mad. Wernau. In einer halben Stunde beſorge, 
daß der Coffee fertig iſt. Wir trinken in dieſem 
Zimmer. 

(Madam Wernau vom Herrn v. Felgenheim geführt; 

ab.) $ 


Scene 11. 


Janette. 

anette. (ihnen nachſehend) Es muß doch gar nicht 
übel ſeyn, wenn der Mann nicht zu Hauſe iſt, ſich 
von einem andern huͤbſchen Jungen, der einem ge⸗ 
fallt, Geſellſchaft leiſten zu laſſen. Wahrhaftig, 
wenn ich einmal heirathe, ich mache es nicht beſ⸗ 
fer. Die Männer ſollen es ja auch fo machen — 
doch ich muß nur die Zeit nicht verdiſputiren, ſon⸗ 
dern thun was mir befohlen iſt. (ab) 


Der Vorhang fallt. 


Aktus II. 


Scene 1. 


(Wernaus Zimmer.) 


Madam Wer pau fist mit Herrn v. Felgenheim am 
Koffeetiſche und trinken. 


v. Selgenheim. 


. Der Morgen war vortreflich Charlotte. Wahrhaf-⸗ 
tig einer von den vorzüglichſten meines Lebens. 
Bey Gott, es if doch eine Seligkeit, fo Hand in 
Hand durchs Leben zu gehen und ſich ganz den 
ſanften Gefühlen der Liebe zu uͤberlaſſen. Cer fügt | 
Charlottens Hand) A 

Mad Wern Ich wuͤnſchte ich konnte auch froh ſeyn. 
Doch in meiner ietzigen Lage muß ich wohl jeden 
Gedanken an Frohſeyn aufgeben. Hier quale mich 
die Liebe, und dort ruft mir eine andre Stimme 
zu: Charlotte du biſt eine Verbrecherin wenn du 
liebſt, du begehſt einen Meineid! — O Felgen⸗ 
heim, wenn Sie noch etwas für mich übrig haben, 
ſo reißen Sie mich aus dieſer ſchrecklichen Lage; 
Sie. allein ſind's im Stande. 

v. Selgenh. Wie foll ich das anfangen Charlotte? 
„Entdecken Sie mir ihre Willensmeinung, ich bin 
bereit ſie⸗ zu erfüllen. 

Mad Wer. Wollen Sie das? — (wiſcht ſich eine 
Thrane aus dem Auge, und drückt ihn zärtlich die 
Hand) Verzeih' mir's Wilhelm, — verzeihen Sie's 

mit 
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mir Herr v. Felgenheim, wollte ich ſagen, meiden 
Sie dieſes Haus, um meiner, um ihrer Ruhe wil⸗ 
len. 5 

v. Selgenh. Grauſame! Spricht Ihr Herz jezt? — 
Wuͤßte ich das — fo wünſchte ich Sie nie geſehen, 
Sie nie geliebt zu haben. Doch, wie ſtimmt Ihre 
Sprache mit Ihren Blicken? — Legten Sie ſelbſt 
dieſe Gefühle in Ihre Bruſt, die Sie izt mit Gewalt 
unterdrücken wollen? Die Natur fegt über ihre 
Verſtellungskunſt. Warum wollen Sie nicht ſo 
ſcheinen, wie Sie ſind? 

Mad. Wen. Weil ich muß! Weil ich fu! ` 

v. Felgenh. Wer darf Ihnen das befehlen. Ihr Ge⸗ 
mahl? Iſt der noch zu beſſern, ſo haben Sie nut 
ein Mittel zu feiner Beſſerung in Hånden, Sie 
müſſen ihm durch ihr ganzes Betragen zeigen, daß 
Sie nicht ſeine Sklavin ſind, ſondern frey wie er, 
fih nur als den ſchwaͤchern Theil der Schöpfung 
unter ſeinen Schutz gegeben haben. 

Mad. Wern. Wie aber, wenn ich hiedurch meinen 
Gemahl dahin bringe, daß er ſich von mir ſcheiden 
läßt, oder mich ſo einſchränkt, daß ich keinen ſpre⸗ 
chen darf? i 

v. Felgenh. Das erſtere wird er nicht, denn noch liebt 
er Sie zu heftig, und das leztere Lage fich verhin⸗ 
dern. Sollte es dahin kommen, ſo rechnen Sie 
auf meinen Beiſtand, ich werde alles anwenden, 

~ feinen Plan zu vereiteln. — $ 

Mad. Wern. Und mein Schickſal dadurch noch uns 
erträglicher machen. Sie ſind zu raſch Felgenheim, 
Ihre Leidenſchaft — 


B 4 v. Selah. 
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v. Selgenh: Würde mich, glauben Sie, zu den ge⸗ 
waͤgteſten Streichen fähig. machen? — Sa wohl! 
Doch fürchten Sie von meiner Hitze nichts, ich 
werde fig zu mäßigen wiſſen. Geyn Sie ruhig und 
handeln Sie überlege. Weichen Sie keinen Schritt, 
wenn man Ihre Freyheit einſchraͤnken will; aber 
geben Sie in andern hauslichen Vorfällen zuwei⸗ 
len nach. Ich müßte mich fche irren, wenn hie⸗ 
durch Ihr Gemahl nicht auf andere Gedanken kom⸗ 
men ſollte. Gewiß erleben wir einſt noch die gluͤck⸗ 
lichen Zeiten, wo wir ohne Furcht belauſcht zu 
werden, einander ſagen dürfen, — daß wir uns 
lieben! f 

Mad. Wern. Cfeufst) Das werden wir nie dara 
fen! — 

V. Felgenh. Nur den Muth nicht verlohren Chat 
lotte. Handeln Sie mit Klugheit, und es geht 
ſicher alles heſſer, wie Sie glauben, 

Mad. Wern, Ihr Blick if zu einfeitig. Ich kenne 
meinen Gemahl zu genau Felgenheim. Alles, wag 
mir Vergnügen macht wird er mir gewähren, aber 
unſern Umgang — den erlaubt er nie. 

V. Selgenb. (nach einer Pauſe aufſtehend) Es ſey = 
Wenn Sie das glauben, will ich, um Ihnen jeden 
fernern Kummer zu erſparen, Ihr Haus meiden. 
Leben Sie wohl. Wir ſehen uns nie wieder. Lie⸗ 
den Sie Ihren Wernau, der einer ſolchen Seele, 
wie die Ihrige iſt, nie werth war. — Nun bleibt 
mir nichts mehr übrig, wie — (zieht die Gilos 
hette von Madam Wernau aus dem Chambeau) 
dieſes Bild. Es ſoll mich in der lezten Stunde 
meines Lebens: troͤſten, wenn alles mich verlaͤßt; 


es 
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es foll meine Geſellſchaft im Grabe feyn — Noch 
einmal (indem er Charlottens Hand küßt) leben 

„Sie wohl Charlotte, ewig wohl! (well fort) 

Mad. Wer. (in größter Bewegung) Wilhelm, Wils 

helm, was beginnſt Du? 

v. Kelgenh. Ich will Dir Ruhe, Ruhe ſchaffen Chars 
lotte! 

Mad. Wern. (nach einer Pauſe, in welcher fie ſich 
zu faſſen ſucht) um Gottes Willen Felgenheim, 
mäßigen Sie ſich, wir koͤnnten behorcht und beyde 
unglücklich werden. Ich will ihren Rath befolgen, 
alles thun, was ich für Sie thun kann, nur ſam⸗ 

meln Sie fih, ich bitte Sie. (Beyde ſetzen fid) 

v. Seigenb. Ich gehorche. Unvergeßlich fen Ihnen 
der Gedanke: Ohne Sie kennt Selgenheim kein 
Gluͤck auf eden. 

Mad. Wern.. (aufſtehend) Was iſt das für ein Ge, 
polter? Hören Sie nichts? — 

». Felgenh. (Steht auf und geht nach der Shire) 
Wer weiß = 


Scene 2. 
Die Dorigen Jacob. 


(Jacob ſtürmt zur Thür herein.) 
Jacob. Ach find Sie hier Madam, find Sie hier? 
Mad. Wer. C(erſchrocken) Was giebt's, was fehlt 

ihm? 0 ; : 
Jac. Ach ein großes Unglück! Ein großes Unglück! 
(Felgenheim mus feine Verlegenheit bey dieſer Scene 
durch ſein Mienenſpiel gegen den Zuſchauer aus⸗ 
drücken.) 
Ds Mad. 
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Mad. Wern. Ein Unglück! Mein Gott! 

Fre. O mein guter Herr! mein lieber Herr! 

Tad. Wern. Jacob, fo ſagt doch, iſt meinem Gee 
mahl etwas widerfahren? 

Jac. O ja doch ſehn Sie nur, der gute Herr! der 
liebe Here! 

Mad. Wern, Cängftlich) Aber fo ſagt's doch an 
Was iſt's denn? 

Jac. Wir haͤtten ihn bald nicht mehr lebendig zu 
ſehen bekommen, ſehen Sie nur. , 

Mad. Wern. (ſehr aͤngſtlich) Jacob ich will doch 
nicht hoffen — 

sac, So eben kam unſer Reitknecht Michel nach 
Hauſe ſehen Sie nur, und ſagte, daß der Herr zwar 

ſchon auf dem Hofe wäre, aber ein groß Unglück 
gehsbt hatte. 


Mad. Wern. Gottlob! Alſo er iſt doch nicht todt? 


(elgenheim thut als ob er die Erzaͤhlung recht aufs 
merkſam mit anhoͤrt. Verwirrung muß man in ſei⸗ 
ner Miene leſen, und ſo muß auch ſein Betragen 
fenn.) 

Jac. Nein, er lebt! In dem Walde der hier eine 
halbe Meile von der Stadt liegt, wo unſer Herr 
durchfahren muß, ſehen Sie nur, überfallen drey 
vermummte Kerle den Wagen und thun zwey Pi⸗ 

è ſtolenſchüſſe herein, ſehen Sie nur. — 

Mad. Wern. Gott im Himmel! — 

Tec. Gluͤcklicherweiſe aber, ſehen Sie nur, trift une 
fern Herrn keiner. Michel fpringt darauf vom 

Pferde, haut mit der Peitſche darauf los, ſehen 
Sie nur, und unfer Herr zieht im Wagen feinem’ 

t Hirſch⸗ 
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Hirſchfaͤnger, ſpringt heraus Cer macht eine Bez 

wegung mit der Hand) und verſezt zwey von den 

Spitzbuben ſo derbe Hiebe, ſehen Sie nur, daß ſie 

Neißaus nehmen mußten. Der Herr hat freilich 

eine kleine Wunde an der Hand bekommen, doch 
daraus macht er ſich nicht viel, ſehen Sie nur, 


Scene 2 


Sere Wernau. Die Dorigen. 


(Herr Wernau tritt mit einer verbundenen Hand 

herein.) 

Sr. Wernau. Jacob du bit ja ganz athemlos. Was 
erzählſt Du denn hier fo heftig? ; 

Jac. Gott Lob und Dank, daß Sie wieder hier find, 
ſehen Sie nur, ich erzählte nur Madame, was Sie 
für ein großes Unglück gehabt haben. (Küßt ihm 
die Hand) 

Sr. Wern. Schon gut. Beſorge mir gleich Thee 
und trage ihn auf mein Zimmer. (Jacob ab) 

(Felgenheim thut Aufferft verlegen.) 

Mad. Wernau. (indem fie auf ihren Gemahl zugeht) 
Sie hatten bald febr unglücklich ſeyn konnen, wie 
ich gehort habe, lieber Wernau, wenn die Vorſe⸗ 
hung nicht über Sie gewacht hätte, und doch har 
ben Sie vielleicht Schaden an der Hand genom⸗ 
men? — ‘ 

Hr. Wern. (ſezt ſich in einen Lehnſtuhl) Ohne Bee 
deutung Madame — ohne Bedeutung — 


v. Selgenh. 
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v. Selgenh. (der ſich indeß zu ſammeln geſucht hat) 
Bedaure von Herzen lieber Herr Wernau. Gut, 
daß ſie noch ſo davon gekommen ſind. 


Sr. Wern. Danke recht ſehr für gütige Theilnahme 
(der Schaufpieler muß hier zugleich feinen Verdeuß 
über Hrn. v, Felgenheims Gegenwart ausdrücken? 
(aufſtehend) Ich will wieder gehen, verzeihen Sie Ma⸗ 
dame, wenn ich Sie in einem angenehmen Koffee⸗ 
Geſpräch geſtoͤrt haben ſollte, Sie haben mich viela 
leicht ſo früh nicht vermuthet? (will ab) 


Mad Wer. Sie ſcherzen Hr. Wernau, ich ſehe es 
an ihrer Miene. Bleiben ſie immerhin, ich und 
Hr. v. Felgenheim ſehen ſie recht gerne. 

v. Felgenheim. Gewiß Herr Wernau! Gewig! (ſieht 
nach der Uhr) Iſt's woͤglich! Wie die Zeit vers 
lauft! (nimmt feinen Hut) Madame Wernau age 
ibe die Hand) ich habe die Ehre mich Ihnen zu 
empfehlen. Morgen hat man doch das Gluͤck, ſie 
auf den Ball zu feben? — 

Mad. Wer. Ganz gewiß Hr. v. Felgenheim. Nur 
Krankheit konnte mich abhalten. 

v. Selgenh. Bravo! Bravo! Für eine gute Spiele 
Partie werbe ich ſorgen. 

(Hr. Wernau. hat waͤhrend daß Felgenheim von Mas 

dame Abſchied nimmt die Shire geöffnet, Felgenheim 

geht auf die Thüre zu) 

v Selgenh. Mein Herr Wernau — (verbeugt fb) 
(Wernau macht eine ſtumme Verbeugung und zeigt 
ihm mit der Hanb zur Thüre hinaus) 


" Set: 


EEE U 


aa 23 


Scene 4. 


Die Derigen ohne Sr. v. Selgenheim. 


Sr. Wernau. (kommt von der Thüre zurück) Made 
me, fie fahren Morgen nicht auf den Ball. 

Mad. Wernau. Nicht? und die Urſache wenn ich 
fragen darf? — Haben fie etwan eine andre Par⸗ 
tie für mich ausgeſucht ! 

Sr. Wernau. Ja Madame. Heute Abend, oder fpäfe 
ſtens Morgen früh, fahren wir zum Paͤchter Ar⸗ 
nold, wir wollen da einige Monate zubringen. 
Machen fie ſich dazu bereit und paffen fle ihre 
Sachen ein. 

Mad. Wernan. Zum Pächter Arnold? — Zr? = 
Im; Wluter? — Was fällt Ihnen ein? — Wozu 
das? — r 

Sr. Wernau. Fragen fie darnach nicht Madame. Sie 
thun, was ich Ihnen geſagt habe und fahren wit. 

Mad. Wernau. Ihr Betragen if aͤußerſt ſonderbar — 

Sr. Wernau. Nicht fo ſonderbar wie das ihrige. Fre 
deffen ich hoffe, das fol ſich ändern. 

Mad. Wernau. Hr. Wernau ſtimmen ſie ihren Ton 
herunter, fie werden unausſtehlich. 

Br Wernau. Mademe lehren fie mich nicht, wie ich 
mit Ihnen ſprechen ſoll; oder fie dürften eine 
Sprache hören, die ihr Gehör noch mehr beleidi⸗ 
gen würde. — Noch einmal Sie pakken ein (will 
fort) y 


Mad. Wernau. Mein Herr fie werden bitter — dag 


Sie es nur wiſſen, ich fahre nicht mit. 
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Sr. Wernau. Nicht? — Sie ſollen aber mitfahren 
und wollen Sie Ihre Sachen nicht ſelber pakken, 
ſo mache ich dazu Anſtalt. 

Mad. Wernau. Was ſagen Sic? — Sie wollen mich 
zwingen? — Nimmermehr! ich habe Sie zu mei⸗ 
nem Gemahl, nicht zu meinen Tyrannen gewählt; 
wir Fonnen uns trennen, wenn Sie im ehlichen 
Verhältniß nicht länger leben wollen. 

Sr. Wernau. Das koͤnnen wir Madame. Denn auch 
ich wählte Sie zu meiner Gefaͤhrtin durchs Leben, 
weil ich glaubte, Sie würden eine treue Gattin 
werden, aber izt da ſie eine Buhlſchweſter gewor⸗ 
den find — 

Mad. Wernau, Eine Buhlſchweſter!! — Eine Buhl⸗ 
ſchweſter!! (wirft fidh in einen Stuhl) Und das mir 
Herr Wernau? Mir? (Weint für Bosheit und fist 
bende Hande auf den Stuhl) 

Sr. Wernau. Nechtfertigen fie fih vor Ihrem eignen | 
Richterſtuhl, wenn fie Fonnen Madame, ich habe 
das meinige gethan. Mit der groͤßten Liebe und 
Güte ſuchte ich ſie auf dem Weg zu leiten, den 
Sie in den erſten Jahren unſerer Verbindung bee 
treten hatten. Keine Maßregel, keine Vorſtellung 
blieb unverſucht, ich bot alles auf, was unſere 
untergrabne Glückfeeligfeit wieder herſtellen konnte. 
Selbſt das Pfand unſerer Liebe — (er ſtokt und es 
kommt ihm eine Thraͤne ins Auge) Genug davon 
— In einen feſten Ton) Madame fie haben noch 
eine halbe viertel Stunde Bedenkzeit. Entweder 
Sie fahren mit zum Pachter Arnold — oder wir 
trennen uns auf immer, (Geht ſchnell ab) 


Sce⸗ 
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Scene 5. 


Mad. Wernau allein. 

Mad. Wernau. Hr. Wernau! — (ſich umſehend.) 
Schon fort. O Wernau, Wernau, voeh nie ſprachſt 
du ſo mit mir. Alſo Trennung oder abgeſondert 
von Menſchen, Monate hindurch die Vorwürfe ei⸗ 
nes beleidigten Gemahls angehört — das erſtere 
— darauf kann ich nicht dringen, ich bin der ſchul⸗ 
dige Theil, bin arm und verliere mit dem Augen⸗ 
blick unſerer Trennung alles. — Sieh einkerkern 
laßen, immerwährende Vorwürfe hoͤren, die är⸗ 
ger als Höllenqualen martern — o — 


Scene 6. 


Mad. Wernau. Janette. 

Janette. Um Gottes Willen was iſt unſerm Herrn ? 
Er kam mir entgegen, ſchien boͤſe zu ſeyn und 

" fagtes- Geh' zur Madame, fie hat Dir vielleicht 
Aufträge zu machen. (Mad. Wernau ſcharf ins 
Auge faſſend) — Sie ſo betrübt — 

Mad. Wernau. O Janette ich weiß. ſelbſt nicht wie 
mir iſt. Mein Gemahl hat mich auf das empfind⸗ 
lichſte beſchimpft. Ich ſoll mit ihm noch heute 
Abend oder ſpatſtens Morgen früh fortreiſen, oder 
er dringt auf Scheidung. r, à 

Jan. Was Sie fagen. Wodurch haben Sie ihn denn 
mit einenmal ſo aufgebracht? 

Mad. Wer. Mein Umgang mit Felgenheim — 

Jan. Ja, ja ich hab's ſchon lange gemerkt, daß 
Rh v. Felgenheim ein Stachel in feinen Augen iſt. 

Denn 
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Denn welche Mannsvperſon duldet gerne einen Nes 
benbuhler. Indeſſen wenn Sie meinen Rath folgen 
wollen, ſo glaube ich, es koͤnnte noch alles gut 
werden. 

Mad. Wer. Glaubſt du? — Rathe mir was kann, 
was ſoll ich thun? 

Jan Verſprechen Sie ihrem Gemahl, von izt an 
allen Umgang mit Hr. v. Felgenheim aufzugeben. 

Mad. Wer. Daran würde er ſich kehren ? — Glaue 
be das nicht, ich kenne ihn befer., í 

Jan. Freilich muͤſſen Sie es dabey noch nicht bewen⸗ 
den laſſen. Schreiben Sie ſelbſt Hr. v. Felgenheim 
ein Billet, welches Sie ihrem Gemahl zeigen mife 
fen, worinnen Sie fic) jeden ferneren Beſuch von 
ihm verbitten, aber auch noch ein zweytes, worin⸗ 
nen Sie ihm die noͤthigen Aufſchlüße iber das erſte 
geben. Das letztere ſieht ihr Gemahl nicht. Wee | 
berhaupt müſſen Sie fon Ihren bisherigen münd⸗ 
lichen Umgang mit einen ſchriftlichen vertauſchen 
bis fih die Umſtände geändert haben. | 

Mad Wer. Aber wie bekommt Felgenheim die Brie⸗ 
fe? durch wen ich feine Antwort? 


Jen. Kleinigkeit, Allenfalls will ich mich, gegen | y 


ein gutes Gehalt versteht fih, zum Briefträger 
brauchen laſſen. Mit unter konnen Sie denn doch 
auch vielleicht einmal ein Rendez vous geben. 

Mad. Wee Janette dein Vorſchlag gefallt mir und 
von Deiner Treue habe ich Proben. Aber ich fuͤrch⸗ 
te für meinen Gemahl, er nimmt unſern Plan 
nicht an, mein Credit iff bey ibie zu febr geſun⸗ 
ken. ; 
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Jan. Das laßt ſich nicht vermuthen. Zwar ſchmollt 
er auf Sie — aber was iſt die Triebſeder ſeines 
Schmollens? — Liebe, und wer liebt, giebts oft 
nach, auch da, wo er nicht nachgeben folte. 

Mad. Wer. Ich zweifle Janette, Ich zweifle. 

Jan. Machen Sie doch wenigſtens einen Verſuch. 
Noch habe ich nicht erzählen gehört, daß eine 
Feſtung erobert wurde auf die der Feind nicht we⸗ 
nigſtens einen leichten Angriff wagte. Aber man 
muß ſich zu helfen wiffens kann man das leichte Geo 
ſchuͤtz nicht mehr brauchen, muß das ſchwere ge⸗ 
braucht werden. Gwig kennen Sie die ſchwache 
Seite Ihres Gemahls, denn das ſollte doch billig 
jede Grau — 

Mad. Wer. Ich will's wagen und ſehen .. 


Scene 6. 


Die Dorigen Dr. Wernau. 

Mad. Wernau. A Hr. Doctor — 

Dr. Ween. Sie werden meinen Beſuch verzeihen wenn 
er Ihnen vielleicht nicht gelegen kommt. 

Mad. Ween. (zu Janette) beſorge alles, was ich 
zum Schreiben brauche, ich komme ſogleich auf 
mein Zimmer. Ohne Umſtaͤnde Hr. Doctor. Was 
bringen Sie mir? 

Dr. Wern. Gut wenn Sie mir die Einleitung ſchen⸗ 
fen wollen. — Mein Bruder wünſcht durch mich 
eine beſtimmte Erklärung über den Antrag zu 

hören, den er Ihnen vor wenig Minuten ge⸗ 
than bat. : 

; es Mad. Wer. 
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Mad Wer. Meine Erklarung iſt: ich werde ſelbſt | 


mit ihm fpieden. 


Dr. Wern, Das werden Sie, ehe Sie mir eine bee 


ſtimmte Antwort gegeben haben, nicht koͤnnen. 

Wied. Wer. Sie ſcheinen bey Laune zu ſeyn Hr. 

Doctor. Wer ſollte es mir verbieten wollen mit 
meinem Gemahl zu ſprechen? Sie doch etwan 
nicht? — Wie? — 

Dr Wern. Ruhig, ruhig Madame! Warum ereifern 
Sie ſich! — Das konnte ihrer Geſundheit nachtheilig 
ſeyn, wir wollen das ganz gelaſſen abmuchen, was 
wir mit einander abzumachen haben. Mein Bruder 
bat mich, aus Urſachen, die er mir verſchwieg, 
Sie zu fragen, ob Sie ſich über ſeinen Antrag be⸗ 

dacht hätten ? Alſo ihre Antwort. Ihn ſelbſt {pres 
chen Sie wahrhaftig nicht eher bis ich ihm Ihre 
Antwort überbracht habe. 

Mad Wern. Sie find ein treflicher Mann Hr. Does 
tor! Ich hätte es nicht geglaubt, daß auch Sie mei⸗ 
nen Gemahl immer mehr und mehr gegen mich ein⸗ 
zunehmen ſuchen — Sie haben Ihren Plan fein 
angelegt, — wie würden Sie ſich freuen wenn Ihnen 
die Ausführung glückte, und Sie uns vollig ausein⸗ 
ander bringen konnten. Aber bey Gott, das folly 
das wird Ihnen nie gelingen. — 


Dr Wern, Madame wodurch gab ich Ihnen je Gele 


genheit, fo ſchlecht von mir zu denken? Wer war 
es, der Ihren Gemahl von harten Schritten gegen 
Sie abgehalten hat, die er doch laͤngſt hatte verfus 
chen follen? War ich es nicht? — Immer ſuchte 
ich Sie zu vertheiditzen, ſchuͤtzte ihre Jugend, the 

ren 


ren Hang zum Spiel und zur Geſellſchaft und weiß 

Sott, nicht was, vor, wodurch ich Ihr wieder⸗ 

rechtliches Betragen gegen ihn zu verkleinern mich 

bemühte, in der Hofnung Sie würden über kurz 
oder lang ſelbſt das untcchtmäßige Ihres Benehmens 
einſehen; aber — vergebens. Sie haben ſichs als 
lein zu verdanken, daß Sie izt die Folgen Ihter 
Handlung empfinden müſſen. — Ihre Antwort 
iſt — 2 

Mad. Wern. Durchaus keine. 

Dr. Wern. Dabey bleibts? — Gut — ich gehe (will 
fort) i j 

Mad Werk. Hr. Doctor — 

Dr. Ween. Halten Sie mich nicht auf Madame, 
Ihr Entſchluß — 

Mad. Wern Muß ich den fagen? — 

Dr. Wern. Es iſt nothwendig — Die einzige Be⸗ 
dingung, unter welchen Sie Ihren Gemahl ſpre⸗ 
chen = - 


Scene 7. 


Die Dorigen. Jacob. 


Jakob. Ein Billet an Sie Hr. Doctor — 
‚De. Ween. (Beſtebt die Aufſchrift) Hm! (Bricht 
auf, geht bey Seite und ließt) 

„Wohlgeborner Herr! : 
„Mein Freund der Commerzien « Rath Walder 
| pitt gefährlich krank geworden. Der ausgebreitete 
„Ruf von Ihren medieiniſchen Kenntniſſen und der 
; Sa Wunſch, 
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„Wunſch, wo moglich meinen Freund und Gönner 
„noch vom Tode zu retten, noͤtigt mich Sie in feiz 
„nem Nahmen zu bitten, ihn ſogleich zu beſuchen. 
„In der Hoffnung Sie werden meinen Wunſch erfül⸗ 
„len, zeichne ich mich mit aller Achtung 


Ew. Wohlgebl. ergebenſter 
Egbert. 
Dr. Wern. Iſt der Ueberbringer des Billets noch 
da? 
Jae Ja fehen Sie nur, er wartet auf Antwort. 


Dr Wer. Ich werde ſogleich kommen, ſag' er ihm. 


(Jacob ab) 


Scene 8. 


Die Dorigen ohne Jacob. 


Sr. Wern. Wie ſteht's Madame, haben Sie ſich be⸗ 
dacht? 


Mad. wern Sagen Sie meinem Gemahl, ich haͤtte 


b.ichloffen, mit ihm zum Mächte: Arnold zu fah⸗ 
„kin; nur ließ ich ihn um eine halbe Stunde auf 
mein Zimmer bitten, weil ich ihn nothwendig 
ſyrechen muß. 


Dr. Ween. (macht eine ſtumme Verbeugung; im 


Gehn) Ich werde ihm Ihren Wunſch bekannt ma⸗ 
chen. Cab) 


Scene 9. 


b. Gel 
Edel 
die 
nau. 

08 k 
das 
leich 
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dige. 


Scene 9. 


Madam Wernau allein. 


Mad. Weruau. Cfieht dem Doktor nach) Der wäre 
fort. Sat Charlotte, nimm alle Deine Klugheit 
zuſammen, daß Janettens Plan zur Reife kommt. 
Scheitert der — (ſeufzt) fo biſt du verlohren. (ab) 


Der Vorhang fällt. 


A ktus III. 


Scene 1. 


(Felgenheims Zimmer) 
v. Selgenheim. (geht heftig auf und ab) Einen 
Edelmann ſo zu beleidigen? Ihn mit der Hind 
die Thüre zu weiſen. Das ift zu arg Herr Wer⸗ 
nau. Fur die Beleidigung muß ich mich rächen, 
des koſte auch was es wolle. Und Charlotte == 
das gute Weib, welche Mitz handlungen hat fie viel 
leicht ertragen müſſen? Ich wünſchte Egberts Plan 
wäre nicht in der Ausführung verunglückt. 


Seene 2. 


v. Felgenheim. Eiwald. 

| Eiwald. Ein Billet von Madame Wernau, der gnaͤ⸗ 
dige Herr möchten doch Bescheid geben: 

y C3 v. Selg 


v. Felgenh. Her, her damit! Es iff gut. Warta 
(brichts auf und lieſts, nachdem er den Brief file 
uͤberleſen hat, ſteckt er ihn ein.) 


Lieber Wilhelm! 


„Mein Schickſal if grauſam. Heute Abend 
pobet fpätftens Morgen früh, muß ich mit meinem 
„Gemahl auf einige Monate, wie er mir acfagt hat, 
„zum Pächter Arnold fahren. Ich widerſezte mich, 
„aber vergebens. Selbſt mein Verſprechen, den Um⸗ 
„gang mit Dir aufzugeben, wollte nichts helfen, ob⸗ 
gleich ich dadurch gewiß glaubte, ihn bewegen zu 
„können, wir hätten alsdenn eine Zeitlang einander 
zſchreiben Fonnen. — Wilf Du noch einmal. Dei 
ane Charlotte ſprechen, fo komme um eine kleine 
„halbe Stunde an die Hinterthüre unfers- Gartens. 
„Da wird Dir mündlich mehr fager 

Deine 
Charlotte 
®. Selgenb. (für ſich) Daß es dahin kommen muß le! 
Wer hat das Billet gebracht? 
Eiwald. Das Mädchen von Madame Wernau. Sie 
wartet vor der Thuͤre. 
V Felgenh. Laß fie hereinkommen. (Liwald ab) 


Scene 3. 
v. Selgenheim. Japette. 
V: Seigenh. Weißt Du um den Inhalt dieſes Billets 


Mädchen 
Janet⸗ 


Janette. Was werd' ich nicht, gnaͤdiger Herr. Sie 
wiſſen ja, daß Madame alle ihre Herzensangelegen⸗ 
heiten mir vertraut. Ich war dabey wie ſie es 
ſchrieb. Ohne mich hätten Sie es ſchwerlich be⸗ 
kommen. i ; 

v. Selgenh. (giebt ihr etwas) Dank Dir, — dank 
Dir, gutes Mädchen. Sag' Charlotten ich würde 
zur beſtimmten Zeit da ſeyn. Was macht ſie 2 
Gewiß hat ihr Herr Gemahl ihr einen heißen Tag 
verurſacht? 

Janette. Da koͤnnte was daran ſeyn. Gleich wie Sie 
weg waren, ſoll er bitter boͤſe auf fie geweſen ſeyn, 
hat auf fie geſchmaͤlt, und fie fogar eine Buble 
ſchweſter geſcholten. 5 à 

v. Selgenh. Buhlſchweſter? — Buhlſchweſter? — 
Janette das fagte Hr. Wernau? — 

Janette. Das fagte er, verließ Madame ſogleich und 
nach der Zeit hat fie ihm erſt vor wenig Augen⸗ 
blicken gesprochen. 

©, Selgenh. Recht fo Hr. Wernau, recht fo, treiben 
Sie es aufs aäuſſerſte. Auch ich werde ſehen wie 
weit ich's treiben kann. Jezt geh' Janette, ſa⸗ 
ge Deiner Madame, es ſoll alles gut werden. 
Mit dem Glockenſchlage würde ich da ſeyn und — 


Scene 4. 


Die Vorigen. Egbert. 


Egbert. Verzeih mir Hr. Bruder, wenn ich Dich 
unterbreche — 
v. Jelgenh. 
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2. Selgenh. Thut nichts Brüderchen! Thut nichts. 
Geh' Janette, geh', mache, daß Du nach Hauſe 
kommſt und beſtelle was ich Dir geſagt habe. 

Janette. (im Gehen) Sehr wohl gnadiger Herr. (ab) 


Scene 5. 


Die Dorigen, ohne Janette. 


Egbert. Die war von der Wernau. — 

v. Felge nheim. Ja Herr Bruder, Mad. Wernau iſt 
mit ihrem Gemahl foͤrmlich über den Bogen ge- 
ſpannt. 15 

Egbert. Hab' ich's nicht lang gedacht, daß es eins 
mal fo kommen würde? Der verfluchte Marcus, 
Wies habe ich für Stucke auf ihn gehalten? — 
Freund wir muͤſſen auf ein anderes Plänchen dene 
ken, oder wir find verlohren. Der Pferdehändler, 
der Speiſewirth, die ausgenommen und verſezten 
Uhren vom Galanterichandier, die 300 Kehle. — 

v. Felgenh. Gott die 300 Rthlr. die lafen mir Feis 
ne Ruhe! Bruder wie wird das werden? 

Egbert. Sey ohne Sorgen Felgenheim, von der 
Seite ſind wir gedeckt, weder der Commerzienrath 
noch irgend ein Anderer wird darnach fragen. 

v. Felgenh Darf ich Deinen Worten trauen ? 

Egbert. Du darfſt Felgenheim — 

v. Felgenh. Aber wie in aller Welt — 

Egbert Habe ich das gemacht? Nicht wahr! Kuͤmmre 
Dich darum nicht. Was ich Dir ſage, wir ſind 
von der Seite gedeckt, aber izt habe ich auch das 
meinige gethan, nun rechne ich ganz auf Dich. 


v. Felgh. 
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v. Gelgenh. Das kannſt Du. Nur rathe mir, was 
fol ich rhun, um Wersäus Rerſe zu hintertreiben. 
Dieſes Billet Chole es aus der Taſche) hat mir 
durch Janette Madame Wernau zugeſchickt. 

Egbert. (ließt ihn laut durch )) Hm! Hm! Da iſt es 
alfo auf das Hochſte gekommen? — Was haft Du 
beſchloſſen? 

v. Felgenh. Hinzugehen, mit Charlotten zu ſprechen, 
Wernaus Anſchlag wo moͤtzlich zu vereiteln. 

Egbert. Den mußt Du vereiteln, oder wir find une 
widerruflich verlohren. 

v. Selgenh. Aber fage mir Bruder, wie ſoll ich das 
anjangen? Faf bin ich auf Wernau erbitterter als 
jemals. Kannſt Du dir es denken einem Edelmann 
die Chive zu weiſen? — Charlotte eine Buble 
ſchweſter zu nennen? — O ich midte vafend wer⸗ 
den — 

Egbert. Wahrhaftig Felgenheim, in Deinen Adern 
rollt kein Tropfen adeliches Blut, Du liebſt Char⸗ 
lotten nicht, wenn Du dieſe Beleidigung nicht fo 
radi, daß Wernau es auf immer vergißt, Dich 
und Deine Geliebte zu beleidigen. 

v. Selgenh. Das möchte ich. Das mochte ich. Ihn fo 
recht empfindlich zu züchtigen, würde Wolluſt für 
mich ſeyn. 

Egbert. Die Mittel dazu haft Du in Händen. Es 
fame darauf an, ob die Liebe Dir Worte leihen 
würde, Wernau bet Charlotten fo anzuſchwarzen, 
daß ſie Deine Wünſche erfüllte. 

v. Kelgenh. O das if keine Frage, ſage mir nur, 
wohin ich fic bringen, wozu ich fic überreden foll? 


. C5 Egbert. 
S. Seite 38. 
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tig zu maden, wie Du nur kannſt. Die Reife 
zum Pachter Arnold giebt Dir die befe Gelegen⸗ 
heit dezu. Sag' ihe zum Beyſpiel; Du wüß teſt 
ganz gewiß, daß für fie ſchon auf einige Tage ein 
Zimmer Düfelof bereit ware, was fie zulezt auf 
zwey Jahre mit einer laufe des angrenjenden 
Nonnenkloſters vertauſchen ſollte. Haͤtte ſie ſich 


denn gebeſſert, ſo würde Wernau ſie wieder zu ſich 


nehmen. Biete ihr izt Dene Dienſte an, ſag' ihr 
Du moetet fie eine halbe Meile von hier auf das 
Gut ihres Bruders des Nentmeiſter Schwedenbergs 
führen, wo ſie alsdenn mit ihrem Gemahl corres 
ſpendiren, und alles wieder in Ordnung bringen 
konnte. 
v. Felgenh Aber Schwedenberg iſt Wernaus intimer 


8 eund — 


Egbert. Thut nichts. Die Mühe mit dem fertig zu 


werden, kannſt Du übernehmen. Und dazu wird 
es gewiß nicht kommen. — 

©. Selgenh. Cerſtaunt) Nicht? 

Eybert. Nein, fein, Benderchen. Erſtaune nicht fo 


fehr. Noth bricht Eiſen. Du biſt fo lange wir, 


Uns einander kennen, noch nie in einer recht fata⸗ 
len Lage geweſen. Denn war das auch einmal der 
Fall. fo hieß es, Egbert ſchaffe Rath, denke, handle 
— und fo kam Felgenheim aus der Schlinge, ohne 
feinen Kopf anſteengen zu dürfen. — Dießmal 
gilt es Wernaus Leben. Nimm dieſes Pulver 
(Felgenbeſm bedenkt fidh — ob ers thun fo gieh 
es Charlotten, Wernau iſt der einzige, der bey der 
Mahlzeit Rheinwein trinkt, Charlotte hat die 
Schluf⸗ 


Egbert. Suche Wernau bey Charlotten fo verdäch⸗ 
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Schküſſel vom Keller, fie kann ohne viele Umſtaände 
dieſes Pulver in die Bonteille ſchütten, die auf den 
Tiſch geſezt werden ſoll, die Wirkung davon erfolgt 
bad. — Nimm! Nimm! Beſinne dich nicht lange. 

v. Selgenh. (ſieht ihn ſtarr an) Egbert was glaubſt 
Du von mir? — Wie werde ich Charlotte dazu 
überreden Finnen? — 

Egbert. Armer Schelm, wenn es um die Ausfüh⸗ 
rung eines Hauptſtreichs zu thun iſt, weißt Du 
dir nie zu helfen. Freylich mußt Du ihr um al⸗ 
les in der Welt nicht ſagen, daß es Gift iſt, ſon⸗ 

dern nur ein Pulver, welches auf ein paar Stun⸗ 
den die Sinne betaͤubt, und Ohnmachten bewirkt. 
Du giebſt es ihr in der Abſicht, damit, fie zur 
Reiſe mit Dir zu ihrem Bruder ungehindert Mage 
regeln nehmen kann. 

V. Felgenh. Aber wenn ende ſtirbt — der Doctor 
die Vergiftung entdeckt — Charlotten das Gewiſ⸗ 
ſen aufwacht. — 

Egbert. Unnütze Bedenklichkeiten. Wernau nag fiers 

ben — den Doctor werde ich zu entfernen w'ffen, 
und Der dadurch Gelegenheit verſchaffen, ungehin⸗ 
dert die Wernau beſuchen zu konnen, und mehr 
darf ich Dir doch nicht ſagen. Du mußt wahr⸗ 
heftig ein ſchlechter Liebhaber feon, wenn Du die 
Kunſt nicht verſtehſt, ihr Gewiſſen zu betauben, 
und Dich in den völligen Bells ihres Herzens zu 
ſetzen. í 
v. Selgenh. O Egbert, Egbert, was if es doch für 
ein ſchweres Ding, um einen Bubenſtreich, den 
man mit Vorſatz ausführen will! 

Egbert. 
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Egbert. Hoͤre Felgenheim, was Du thun willſt, das 
thue bald, und philofophire nicht lange. Die Zeit 
iſt edel. Oder willſt Du nicht, auch gut. Meine 
Sache habe ich in Ordnung gebracht, ich ſkriſire 
mich, und dann auf ewig lebe wohl. Magt Du 
ſeldſt ſehen, wie Du durchkommſt. 

v. Selgenh Um alles in der Welt verlaß mich nicht. 
Ich folge Dir, ich will alle meine Beredſamkeit 
zur Ausführung Deines Plans aufbieten. 

Egbert. Denn bleib? ich. Aber eile, ich gehe ſogleich 
zum Commerzienrath und werde da bie ndthigen Maße 
regeln nehmen. Auf den Abend ſehen wir uns 
wieder. Steht denn alles ſo wie wir wünſchen, 
fo wollen wir auch eins a bon fraternité trinken. 

(Beyde ab) 
Scene 5. 
(Das Theater verändert fih in des Kaufmann Were 
nau Zimmer.) 
Serr Wernau allein. 
(Or. Wernau ſizt an einem Tiſch und ſchreibt, er 
ſteht auf und ließt) 
Lieber Freund! 

„Morgen Mittag bin ich mit meiner Frau bey 
„Dir, beiorge ein gutes Mittagseſſen und ein paar 
„Zimmer, ich bleide lange bey Dir. Mündlich wird 
„Dir mehr fagen Dein 

aufrichtiger Freund 


Wernau. 
Sr. Wer. 
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r Wer. (ſiegelt das Billet und klingelt) Daß es 
dahin kommen ſollte, glaubte ich ſelbſt nicht. 


Scene 7. 


Sr. Wernau. Jacob. a 

Sr. Wer. Gieb dieſen Brief Michel, laß er ſogleich 

fortreiten und ihn an den Hr. Pächter Arnold eiz 

genhaͤndig abgeben. Zur Mademoiſelle Boͤtcher 
ſage, ich haͤtte mit ihr zu ſprechen Jacob ab) 


Scene 8. 


Sr. Wer. (Sezt ſich und lehnt ſich mit dem Arm 
auf den Stuhl) Den lezten Verſuch, um wo megs 
lich in dieſer Welt noch eheliche Glükſeeligkeit 

zu genießen, hatte ich alfo gemacht. — Schlaͤgt 
auch der fehl, — nun Fritz, fo treſte du mich. 
Du Bir die Frucht einer noch reinen unverfaͤlſchten 
ehelichen Liebe. 


Scene 9. 


Sr. Wernau Cat oſine. 

Caroline. Sie haben mich rufen lager, — 

or. Wer Ja liebe Caroline, um mit Dir Her 
einige haͤusliche Angelegenheften zu forschen. Mit 
mie ijt es fo weit gekommen, daß ich wen greng’ 
auf eine Zeitlang eine andre Wohnung fumen muß. 
Meine Nuhe ift hin, jede Freude iff mi gergifert, 
denn ich habe keine Gattin mehr, die mich liebt, 
* und 
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und an meinen Schikſalen Theil nimmt. Das 
Herz, welches ehemals mir allein geborte, hat ein 
| junger Wollüſtling mir entwandt, vielleicht (ſeufzt) 
ſchon meine größten, meine heiligſten Rechte gee, 

kränkt. — 

Carol. Lieber Vater Sie gehen zu weit. Ihre Gat⸗ 
tin hat die Pflichten einer guten Ehefrau noch nicht 
in dem Grade verlezt. 

Br. Wer. Ich mag das nicht unterfuchen, weil ich 
ſelbſt noch zweifle, und lieber ein gekränkter, als 
ein bis auf das hoͤchſte beleidigter Gatte ſeyn will. 
Denn kaͤßt eine Frau es dahin kommen Caroline, 
ſo iſt ſie durch nichts im Stande ihre Handlungen 
abzubüßen. — Genug davon. Meine Zeit iſt zu 
beſchraͤnkt, aud) mag ich an das Gefchehche nicht 
mehr denken. Mit dir noch einige Worte. Du 
wirt von Morgen an meine Wirthſchaft uͤberneh⸗ 
men müffen. Du weißt, wie ich es von jeher in 
meinem Hauſe gehalten habe. Jeder muß haben 
was ihm gehoͤrt und keiner Mangel leiden. Doch 
mußt du auch jeden Ueberfluß forgfältig vermeiden. 
Zu gute Tage kann man ſelten ertragen, und ich 
wollte um alles in der Welt nicht, daß meine Haus⸗ 
genoſſen durch mich verdorben würden. Mein Bru⸗ 
der wird dich in allen beinen Unternehmungen 
unterffügen, denn an ihm hab' ich dir doch einen 
guten Aſſiſtenten gewahlt? — Nicht wahr? 

Carol. (Schlaͤgt die Augen nieder) Wenn Sie mei⸗ 
nen, lieber Vater. — 

SB: Wer. Warum verſtellſt du dich Caroline. Ich 
weiß jg lange, daß du ihn liebſt und bin recht 

ſehr 
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ſehr damit zufrieden, aber das fag ich dir, prüfe 
Dich, ob Du auch treu lieben kannſt. Ranni Du 
das nicht, ſo laß das Heirathen bleiben, und du 
machſt Dich und Bruder Eduard nicht unglüuklich. 

Denn ſollte es euch eben ſo gehen wie es mir geht, 
ich glaube, graͤmte mich zu Tode. 

Carol. Nie, nie lieber Vater. Bey mir foll die 
Stelle der feurigſten Liebe einſt wahre achte Freund 
ſchaft einnehmen. Kann Eduard nicht mehr mein 
Geliebter, ſo ſoll er mein erſter, mein vorzuͤg 
lichſter Freund ſeyn. 

GE Wer. Bleibe bey den Gedanken Mädgen und Du 
wirſt einſt gewig glüͤklich fejn. — klingelt, Jacob 
kommt) Jacob Hut und Stock. 

Jacob. Sogleich (ab) 

Br. Wer. Ich habe Geſchaͤfte auf der Borie, befors 
ge unterdeſſen den Tiſch Caroline! 
aerob bringt Hut und Stock ab) 

Carol. Wie Sie befehlen. (küßt ihm die Hand, ab) 
Indem He. Wernau aud fortgehen will, fritt feis, 
ne Frau herein) 


Scene to. 


Sr Wernau. Mad. Wernau. 

Mad wer Schon zweimal habe ich Sie auf mein 
Bimmer bitten laßen und Sie find nicht gekommen, 
ich entſchloß mich alſo, Sie in Ihrem Zimmer 
zu beſuchen. 

er Wee. Wir haben einander ja fhor geſprochen 

Madame, Haben Ste mir noch was zu ſegen, fo 
bitte 
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bitte id), machen Sie es kurz; Handlungsgeſchaͤfte 
noͤthigen mich, die Boͤrſe zu beſuchen. 

Mad. Wer. Ich will Sie nicht lange aufhalten, 
nur erlauben Sie mir Ihnen ein Geſtaͤndniß zu 
thun, das ich Ihnen ſchon längſt hatte thun fole 
len, wovon mich allein Ihr unfreundliches Betra⸗ 
gen bisher abgehalten hat, 

Sr. Wer. Nur kurz Madame. Faſſen Sie ſich kurz, 
wenn ich bitten darf. j 

Mad. Wer. Mein Umgang mit Hrn. v. Felgenheim 
verwikkelte uns bisher in Misverſtaͤndniſſe, verur⸗ 
ſachte eine gegenſeitige Kälte und machte, daß un⸗ 
ſere Ehr nicht mehr iſt was ſie war, das erkenne 
ich und bitte um ihre Verzeihung. Von izt an ſoll 
Felgenheim nie mehr unfer Haus beſuchen, ich will 
feine Bekauntſchaft aufgeben. 

Zr wer. Da werden fie thun was ihre Pflicht iſt 
Madame. Sonſt noch was? 

Mad. Wer. O Wernau lafen Sie dieſen Ton eines 
beleidigten Gemahls fahren. Seyn Sie mir wieder, 
was Sie mir einft waren. i ; 

Sr Wer. Es kann ſich fügen. Wernau iſt nicht der 
Mann, der fic wie eine Hand umdtehen laßt. Cue 
chen Sie Ihre Fehler durch eine entgegengeſetzte 
Aufführung eingermaßen gut zu machen. Denn wol⸗ 
len wir ſehn. 

Mad. Wer. O ich will alles, alles thun, nur gewaͤh⸗ 
ren Sie mit eine Bitte? ( 

Sr. Wer. Kurz Madame. Laßen Sie hören? 

Mad. Wer Geben Sie das Projekt auf zum Päch⸗ 


ter Arnold zu fahren. 
ot. Wern. 
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Sr. Wer. Noch einmal, mich reißt nicht jeder Wind 
mit fic) fort. Sie bitten vergebens. Ueberdieß 
hat mir mein Bruder auch ſchon Ihren Entſchluß 
bekannt gemacht. 

Mad Wer. Das weiß id), aber ich entſchloß mich, 
weil ich mußte, weil ich ſollte. 

Sr. Wer Madame ich will doch nicht glauben, daß 

er Ihten Ihren Entſchluß mit Gewalt abgedrun⸗ 
gen hat? : 

Mad. Wer. Das nicht. Doch durfte ich nur entwe⸗ 
der Scheidung, oder das wählen was ich gewahlt 
habe. Auch war meine Wahl nur das ie Mit⸗ 
tel Sie zu ſehen und zu ſprechen. 

r Wer. So wählen Sie noch einmal, ohne Zwang. 

Mad. Wer Wernau verachten Sie meine Reue nicht. 
Dieſer Brief (halt ihm einen Brief hin) mag Sie 
von meinen wahren Gefimaungen gegen Gie ibere 
zeugen. Leſen Sie ihn durch, ſiegeln Sie ihn zu 
und ſchikken <ie ihn ſelbſt an den Storey unjeyer 
Ruhe ab. 

Sr. Wer. Nimmt ihn, ließt die Aufſchrift, und 
ohne ihn nwendig zu leſen giebt er ihn ganz kalt 
an Mad. Wernau zurück) An Hr. Hr. v. Felgen⸗ 
heim Etudiant en Droit, Dei Brief ijt nicht an mich 
Mabame. 

Mod. Wer. Gie- follen ihn aber Tefen und Hr. v. 
Felgenheim zuſchicken. 

Sr. Wer. Thun Sie das ſelbſt Mad me wann Sie 
glauben, daß es noͤthig ift, fur Sie faite jich 
das befier, — Ja ich muß geben, ; 
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Mad. wer. Alſo Sie wollen mich nicht hören? Sind 
unerbittlich? 

Kr. Wer. Halten Sie mich nicht auf Madame, es 

‚if die höchfte Zeit ich muß fort. Adien! (ab) 


Scene rr. 
Mad. Wernau allelu. 


Grauſamer Mann, Du willſt mich nicht hören 
handle nach Deinem Trotzkopf, ich werde Dir aus 
zuweichen ſuchen. 


Scene 12. 


(Das Theater verändert ſich in einen Garten von 
defen Verzäunung ein Theil mit einer Thüre zu fe 
hen iſt) 


v. Selgenheim allein. 
(vor der Gartenthüre.) 


v. Felgenh. O Charlotte erſcheine, erſcheine, und 
quäle mich nicht lange. Es brennt mir auf der 
Seele was ich Dir zu ſagen habe. Noch nie ſchlug 
mein Herz fo rasch., noch nie kreißte ſich mein Blut 
fo ſchnell. Es ſtürmt, es ſtürmt in meiner Seele! 
Wenn ich unglücklich würde? Charlotte mit un⸗ 
glücklich machte! — St! Sie iſt's. Muth gefaßt. 
Felgenheim, Muth gefaßt. 


Sce⸗ 


—— 
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Scene 13. 


v. Selgenhelm. Mad. Wernau. 


Mad. Ween. (Läuft zur Gartenthüre und macht Re 
auf) Schon da Wilhelm? 

w. Selgenh. Sa theure Charlotte. (Rist ihr Hand 
und Mund) Du haft mich hieher beſchieden. 

Mad. Wern. Um Dich noch einmal ſehen, ſprechen 
und umarmen zu koͤnnen. Wir durfen das viels 
leicht nie wieder. Heute Abend (weint) oder fpäts 
ſtens Morgenfrüh geht es auf einige Monate fort. 

V. Selgenh. (Bewegt) Ich weiß alles, ich weiß 
mehr noch als das. 

Mad. Wern. Noch mehr? Wilhelm wo Du mich 
liebſt, fage mir was weißt Du? 

v. Felgenh. Du würdeſt zu ſehr dabey leiden, es wuͤr⸗ 
de Dich zu fehe erſchuͤttern, nein ich darf nicht. 
Mad. Wern. (Ihn mit einen bittenden Blik anſe⸗ 

hend) Nicht? — Auch Du liebſt mich nicht mehr? — 

v. Felgen. Wie meine Seele. Eben beswegen wollte 

ich Dich ſchonen. Doch nein — es iſt zu abſcheu⸗ 
lich — Du mußt es wiſſen. 

Mad. Wern. O ſage mir alles was Du weißt, quäle 
mich nicht. 

v. Felgenh. Gergde wie ich von Haufe weggehen 
wollte, fabe ich Michel im vollen Gallop anges 
ferengt kommen. Wo fo eilig hin? rief ich ihm 
zu; bòr er doch! Er wandte fein Pferd um und 
kam zu mir. „Zum Pachter Arnold, antwortete 
er ich habe an ihn einen Brief von meinem Herrn 
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abzugeben. „Einen Brief? — Zeig er doch her. 
Eine gewiſſe Neugierde trieb mich an, ihn zu er⸗ 
brechen. - How er ſagte ich zu ihm, wenn ev mir 
den Brief aufmachen läßt, fo will ich ihm auch 

ein gut Trinkgeld geben, das Segel foll unbeſchaͤ⸗ 
digt bleiben. Anfänglich wollte er nichts davon 
wiſſen; wie ich aber einen alten Rubel in die Hand 
drukte, ließ er ſich's gefallen und nun laf ich, 
wes meinſt du Charlotte? — 

Mad Ween. (Aengſtlich) Du laſeſt Wilhelm, Du la⸗ 
fei? — 

v. Selgenh. Daß Hr. Wernau einige Tage mit Dir 
beym Paͤchter Arnold bleiben wollte, dieſer folte: 
aber gleich nach dem Empfang des Briefes das ane 
grenzende Nonnenkloſter beſuchen. 

Mad Wern. (Immer ängſtlicher) Und — und — 

È. Felgenh. Und daſelbſt für Dich, o Charlotte, daß 
ich Dir das ankündigen muß, eine Zelle auf zwey 

Jahre zu miethen ſuchen, wo Du bey farglidjer 
Koſt fo eingezogen wie moͤglich Leben ſollſt. 

Mad. wein O ich unglükliches Weib! Was were, 
de ich anfangen? Felgenheim! Felgenheim welche 
Leiden haſt Du mir bereitet, izt rette mich! 

v. Seigenh Das war mein erſter Gedanke, wie ich 
jenen abſcheulichen Brief zu Geſichte bekam. Dein 

Wilhelm wird alles für Dich thun, aber Du mußt 
auch meinem Rathe folgen. ; 

Mad. Wern. Jh folge Die, wohin Du willſt, aber 
rette mich! 

v. Selgenh. Du mußt mit mir noch heute Abend zum 
Rentmeiſter Schwedenberg fahren, dem will ich 
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deine Lage ſchon von einer ſolchen Seite vorſtellen, 
daß er ſich entſchließt, Deiner ſich anzunehmen. 

Mad. Wern. Du bedenkſt nicht, er it meines Ges 
mahls vertrauter Freund. 

v. Felgenh. Das weiß ich, aber darum kümmre Dich 
nicht. Meinen Plan habe ich ſo entworfen, daß 
er Dich mit Freuden aufnimmt. 

Mad. Wern. Wie aber fortfommen? 

v. Seigenh. Auch dafür habe ich geſorgt. Um ungez 
hindert zu Deiner Reife Anſtalt machen zu konnen, 
fo nimm tiefes Pulver (Sie ſieht ihn ſtaar an) 
und fchütte es in die Bouteille Rheinwein, die 
Dein Gemahl heute Mittag trinkt. Es wird ihm 
nichts ſchaden. Es verurſacht nur leichte Convul⸗ 
fonen, befördert hoͤchſtens einen vier ſtündigen 
Schlaf. Unter der Zeit ſind wir fort. Den Do⸗ 
ctor werde ich gleich nach dem Effen zu entfernen 
wiſſen, damit Du ungehindert einpacken kannſt, 
und denn fahren wir ſogleich fort. Ein Fahrzeug 
iſt auch ſchon beſtellt. 

Mad. Wern. (Nimmt zitternd das Pulver) Aber 
dieſes Pulver — ich will doch nickt fürchten. 

v. Selgenh. Charlotte was denkſt Du von mir? Sf 
nichts mehr und nichts weniger als eine kleine Do⸗ 
ſis Opium mit etwas Zucker. Bey Gott du haſt 
nichts zu befürchten! 

Mad. Wern. Und doch überfällt mir eine fo unges 
wohnliche Angſt, meine Füße zittern, ich bebe am 
ganzen Leibe. Felgenheim Du haſt nichts Gutes 
vor. 

v. Felgenh. Charlotte verſaͤume die Zeit nicht, ich 
bitte dich. Handelte ich je fhandlih gegen Dich? 
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Ich weiß kein anderes Mittel dich zu 
ten. 

Mad. Ween. Wilhelm! Wilhelm! Mein Muth iſt 
dahin, ich kann nicht — 

v. Selgenh: So werde unglüklich, wenn Du nicht 
gluͤklich ſeyn willſt. Ich habe das Meinige gethan. 
Warte bis eine fürchterliche Kloſtermauer Dich um 
ſchließt, der Uhu ſeinen Nachtgeſang vor Deinem 
Fenſter anſtimmt, und man um 12 Uhr zur Met⸗ 
te lautet, alsdenn wird kein Gott dich erloͤſen 
(Sieht nach der Uhr) Leb wohl Fie fic) Es if 
ein Uhr — Dein Gemahl — wir mågen uns tren⸗ 
nen. (Geht durch die Hinterthüre geſchwinde ab) 

Mad ern. (Bleibt erſtaunt ſtehen) Wilhelm! 
Wilhelm noch ein Wort. — Gott tarfe Du mich! 
(Beſteht das Pulver) Was ſoll ich thun? (lang⸗ 
fam ab) 


Der Vorhang fällt. 


Aktus IV. 


Scene 1. 


(Wernaus Zimmer.) 


“Sire Wernau. Madam Wernau. Caroline Botte 
cher ſitzen am Tiſch und Eſſen. Jabob wartet auf. 
Or We nau. (End) Ws der Bruder bleibt — 
er ſaͤgte doch er würde zum Speiſen kommen — 

; (Nach 


(Nach der Uhr ſehend) Es iſt (don über halb 
2 Uhr und er iſt noch nicht hier. 

Carol. Er inag vielleicht einen gefährlichen Patienten 
in die Kur bekommen haben lieber Vater. 

r Wen. Das kann ſeyn. (Herr Wernau hat eine 
Bouteille vor ſich ſtehen und ſchenkt ſich ein) Muß 
einmal die Sorgen vertrinken. Auf glükliches 
Wiederſehen Caroline! 

Carol. (Schenkt fidh aus einer anderen Bouteille ein 
‘und will Madame Wernau auch einſchenken) 

Mad. Ween. Fur mich nicht Caroline. Ich trinke 
keinen Wein. 

Sr. Wern Warum wollen Sie nicht mittrinken Ma⸗ 
dame ? 

Mad. Wern. Sie wiſſen, ich bin keine Freundin 
vom Weintkinken Hr. Wernau, er macht mir zu 
viel Hitze. i 

Gr Wer, Wie Sie wollen. Wie Sie wollen. Komm 
her Caroline laß uns zuſammenſtoßen. Auf gluͤk⸗ 
liches Wiederſehen. 

Carol. (Neigt ſich gegen Herrn und Madame Wer⸗ 
nau) Auf glükliches Wiederſehen! 

St. Wern. (Ißt) Wie ſteht's Madame haben Sie 
zu unſerer bevorſtehenden Reiſe die noͤthigen An⸗ 
ſtalten gemacht? Morgen um 6 Uhr geht es fort. 

Mad. Ween. Faſt bin ich fertig, nur habe ich noch 
etwas zu paffen: 

Sr. Ween. Machen Sie nur, daß Sie bis zu der 
Zeit fertig werden. — Aber wahrhaftig das iſt doch 
zu arg, ich begreife nicht wo der Bruder bleibt? 
Wollte mit dem alten Dortor noch fo einmal ein 
Gläschen ausſtechen. Hätte immer zu einer andes 
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ren Zeit wegbleiben Fonnen, aber daß er gerade 

heute wegbleibt, das ärgert mich. (ſchenkt ſich 

ein und trinkt) 

Carol. Ich glaube gewiß er kommt noch. 

gt. Wern. Du widest darüber nicht bole werden? 

Nicht wahr? Aber — (ſchenkt ſich ein) ich weiß 
Du trinkſt gewöhnlich nur ein Glas Caroline, heute 
mußt Du zwey trinken. Du und Dein Eduard 
ſoll leben! Gluͤklich fey eure Ehe! 

Carol. Da müſſen Sie auch mittrinken liebe Mutter. 
Sie haben doch nichts dagegen? 

Mad. Ween. Nichts! Gar nichts! (Schenkt ſich 
aus der Bouteille woraus Caroline trinkt etwas 
ein) Znm Beweiſe — (trinkt) 

Sr. Wern. (Streicht ſich den Untetleib) Was ich 
für Schmerzen bekomme!! Ich muß mich ER 
haben. — Wo iff Fritz — 

Mad Wern. Er iſt bey einem feinen Schulkamme⸗ 
raden zu Mittage gebeten worden. 

Sr. Wern. So. — Das iſt doch entſezlich. (Streicht 
ſich ne Leib) Ich muß noch eins trinken. Viel⸗ 
leſcht hilft das. (ſchenkt fih ein und trinkt) 

Carol > Ihnen nicht wohl? 

Or. Wen. Ich habe große Schmerzen im Unter 
le be 

Carol. Wenn Sie ſich vielleicht eine Stunde ins 
Bert legten? — Sie haben fich gewiß erkältet? — 
Der Buder muß doch bald hier ſeyn? 

r Wern. (Steht auf, halt fich den Unterleib und 
geht nach der Thüre. Caroline geht mit. Jacob 
folgt Hr. Wernau im Gehen) O. — O! — entſetz⸗ 


lich — 
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Scene 2. 
Mad. Wernau, allein. 


Mad Wern. (Ihnen nachſehend) Es wirkt Charſotte! 
Es wirkt! Wenn Du mich betrogen hätteſ 
heim? Wenn jenes Pulver Gift geweſen ware? 
Charlotte Morderin ihres Gemahls? Das Schaffot 
der Lohn ihrer That? — doch nein — nein — nim⸗ 
mermehr — fo niedertraͤchtig kann Felgenheim nicht 
ſeyn? — Wie ſollte er auch durch den Mord mei⸗ 
nes Gemahls meine Liebe erkaufen wollen? — 


S ee ne 3. 


Mad. Wernau. Janette. 


Janette. (kommt ins Zimmer gelaufen) Sie hier Ma⸗ 
dame? Was iſt unſerm Heren begegnet? Er ſcheint 
ſehr krank zu ſeyn. Madmoiſelle Böttcher iſt um 
ihn beſchäftiget. Jacob lief uber Hals über Kopf 
fort den Hrn. Doctor aufzuſuchen. 

Mad. Wern. Warum das? — (Sucht ſich zu faßen) 
Es iſt gut wollte ich ſagen. Meinem Gemahl muts 
de bey Tiſche nicht wohl, er bekam Krämpfe, 

Jan. Er ſtirbt noch wol gar? — J nun das ware 
fo übel nicht, ich glaube Sie würden nicht bofe werz 
den, und Hr. v. Felgenheim auch nicht. Man 
Schade würde es auch nicht ſeyn, Hr. v. Felgen⸗ 
heim if raiſonnable, das weiß ich, und Sie find 
es nicht weniger. 


D 5 Mad. Wern. 


Mad. wern Ghame Dich Janette. Wodurch habe 
ich fo viel bey Dir verlohren, bag du mir dere 
gleichen Wuͤnſche zutrauen kannſt? 

Jan Das nicht Madame — Aber — Warum wol⸗ 
len Sie gegen- mich heuchlen, ich weiß dod), daß 
Sie Hrn. von Felgenheim mehr lieben wie ihren Gez 
mahl, und ich kann es Ihnen nicht verdenken. 
Denn wenn ich fo betzde gegen einander betrachte, 
ſo iſt das ein Unterſchied wie Tag und Nacht. 

Mad. Wern. O Janette wer kann gegen das Schik⸗ 
fal ſtreiten? Es beſtmte mir Wernau zum Ge⸗ 
mahl und ich muß mich unter des Schikſals Ruthe 
beugen. Nur um Wernaus Zorn auszuweichen, 
ſoll mir Felgenheim noch dieſesmal behilflich ſeyn, 

aber denn gebe ich auch allen Umgang mit ihm 
auf. Denn es giebt Zeiten we Ruhe des Herzens 
mehr werth iſt als Liebe. 

Jan. Alſo fo geſchwinde ſich eines beſſern bedacht? 
Ja wenn das it, denn habe ich nichts zu fagen. 
Soll ich Hrn. v. Felgenheim fein Urtheil ankundie 
gen 2 

Mad. Wen O laß des Schäkern Janette, heute 
bin ich nicht dazu aufgelegt. 

Jan. Ich meine nur. Wa um wollen Sie den ats 
men Adonis mit Ungewißheit quälen? 

Mad. wern Ich bitte dich rede mir nichts mehr 
davon, wenn ich nicht auf dich zürnen fell. 

Jan. So ſchweige ich fill. Auch gut. Haben Sie 
nach was zu befehlen? (Will gehen) 

Mad Wern. Hore Janette noch eins. Wenn du 
verſchwiegen marek? — 
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Jan. Wozu diefe Bedenklichket? Sind Sie ſchon 
vom Gegentheil überzeugt? — War ich Ihnen je 
untreu? — 

Mad. Wern. Berz cib mir. In einer Zeit von hoͤch⸗ 
ſtens 2 Sunden fahre ich mit Felge nheim fort. 
Pakke fo geſchwinde wie möglich meine Sachen zus 
ſammen. Wenn wir auf meinem Zimmer find, 
will ich Dir mehr fagen, izt will ich noch ſehen 
was mein Gemahl macht. (will ab) 


Scene 4. 


; Die Dorigen. Dr. Werdait. 

Dr. Wern. (kommt gerade zur Thüre herein wie 
M dame Wernan heraus wi ill) Wo wollen Sie hin 
Madame? Wo wollen Sie hin? 

Mad. Wern. (Etſchrokken) Zu meinem Gemahl. 

Haben fle ihn ſchon beſucht? Wie befindet er fih? 

Dr. Wern. Schlecht Madame. Sehr ſchlecht Gu 
Janette) Janette Du biſt unten nötig. (Janette 

ab) Wiſſen Sie nichts Madame? — Haben Sie 

keine Ahndungen, keine Vermukhungen? — Hier 
if etwas vorgefallen, She Gemahl hat keine naz 
türliche Krankheit. 

Mad. Wern. Hr. Doctor. Ihre Fragen find befrem⸗ 
dend, ich verſtehe Sie nicht. 

Dr. Ween. Nicht? — Sind Sie von der Ehrlich 
keit Ihrer Leute überzeugt, die in Ihren Diens 
nen ſtehen? Hat ſich keiner durch Verſprechungen, 
oder gar durch Beſtechung verleiten loſſen? 

Mad. Mern. Von alle dem weiß ich kein Wort 
(verlegen) doch — woher diefe Fragen! 
; Dr. Ween. 
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Dr. Wern. Sie find alſo mit allem was hier vorge⸗ 
gangen iſt unbekannt? Wiſſen gar nicht, daß Gift⸗ 
miicher in ihrem Haufe find? 

Mad. Wern. (Immer verlegner) Gift — Gift — 
Giftmiſcher? — Hr. Doctor ich will doch nicht hof- 
fen. — \ 

Dr. Wern. Befremdet Sie das Madame? Watum 
find Sie fo verlegen? Sie kann das unmöglich 
9 Sie haben doch gewiß keinen Theil da⸗ 

— Hat Ihr Gemahllbieſen Mittag Rheinwein 
N 2 

Mad. Wern. Ja! 

Dr. Wern. Dieſes die Bouteille woraus er trank? 

Mad. Wern. Ja! 

Dr. Wern. (Nimmt die Bouteille ſchuͤttelt fie ein 
paarmal um und nimmt ein Bierglas und ſchenkt 
es voll) 

Mad Wern. Was ich fur entſetzliche Kopfweh bekom⸗ 
me — mir wird nicht recht — ich muß auf mein 
Zimmer gehen. 

Dr. Wern. Nimmt fie bey der Hand) Bleiben Sie 
Madame. Mit ihrer Krankheit wird es ſo viel 
nicht zu ſagen haben. Ich dürfte Sie hier noch nötig 
haben. Laßen Sie mich zu erf den Wein unterſu⸗ 
chen. 

Mad. Wern. (Faßt fi fo gut fie kann) Unterſuchen ? 
— Was ſprechen Sie von unterſuchen? — Oder 
glauben Sie erman. Hr. Doctor — daß — ich — 

Dr. Wern. Nicht doch. Nicht doch. Wie koͤnnte 
ich Sie eines ſo abſcheulichen Verbrechens faͤhig 
achten? Indeß erfodert es die Nothwendigkeit, 
daß Sie mir einige Fragen beantworten. (Nimmt 

das 
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das Glas hält es gegen das Licht, ſchüttelt den 
Kopf und tropft aus einem kleinen Glaͤschen, mel 
ches er bey Fi) Hat ein paar Tropfen in den Wein) 
Ha! Ha! Alſo hier iſt der Fehler, wie ich's ver⸗ 
muthete. — Madame wer holte diefe Beuteille aus 
dem Keller? Sie haben die Schlüſſel in Ihrer 
Verwahrung, Sie müſſen das wiſſen. 

Mad Wern. Wer ſie holte? — Janette — Izcob 
— was weiß ichs? 

Dr. Ween. Wem Sie den Schlüffel gegeben haben 
iſt die Frage? 

Mad. Wern Ich weiß nicht — wer Ihnen das 

Recht gab — mich zu eraminiren. 

Dr Wern. Madame antworten Sie, oder ich ae 
aus einem andern Ton mit Ihnen ſprechen, ich 
rufe Ihre Leute und befrage die in Ihrer Gegen⸗ 
wart. Sie erwecken durch Ihre Aufführung Bere 
dacht gegen ſich. ; 

Mad. Wern Janette feste die Bouteille auf den 
Tiſch glaube ich. 

Dr. ern, (klingelt) 

Mad. Wern. Was wollen Sie? — Sie werden doch 

nicht etwann? — 

Dr chern. Sum Sie ohne Sorgen Madame. — (fut 
ſich) Es iſt doch ein arg' Ding wenn das Gewiſ⸗ 
fen gufwacht. 

Mad. Wern. (Seht aͤngſtlich auf und ab) 


Scene 5 
Die Dorigen. Janette. 


Dr. Wern. Hak Du diefe Bouteille Rheinwein 
aus dem Keller geholt Janette? angle 
Tan, 
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Tan. Nein Hr. Doctor, 

Dr. Wern. Weißt auch nicht, wer Sie geholt 
hat? 

Jan. Nein Hr. Doctor. Vermuthlich Jacob, denn 
es iſt ein für allemal ſein Amt. 

Dr. Wern. Gut. Gehe, und ſchikke ihn ſogleich 
her. 


Scene 6. 


Die Dorigen, ohne Janette. 


Dr. Wern. Sie müffen ein ſehr kurzes Gedächtniß 
haben Madame? — Das fimmt nicht. Wir wol 
len doch ſehen was Jacob fagen wird. 

Mad. Ween. Ich werd izt gehen Hr. Doctor. 

Dr. Weri. halt fie zurück) Ich bitte Sie, daß Sie 
bleiben. — 


Scene 7. 


Die Vorigen. Jacob. 


Dr. Wern. Hat Du dieſe Bouteille Rheinwein aus 
dem Keller geholt Jacob? 

Jacob. Ja Hr. Doctor. 

De. Ween. Auch auf den Tiſch geſezt? 

Jacob. Ja Hr. Doctor denn weil keiner Rheinwein 
trinkt, wie unſer Herr, ſehen fie nur, fo muß ich 
ihm immer feine Bouteille Rheinwein hinſtellen 
wo er, ſizt. , 

Dr. Wern. Haft du guch den Stopfel von der Bous 

teille ausgezogen ? 

i ae. 
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jac, Auch das habe ich gethan, fehen Sie nur, ich 
werde ja nicht dem out eine zugepropfte Gone 
teille hinfetze n. 

Dr. Wern. War jemand im Zimmer wie Du fie auf 
den Tiſch ſezteſt? 

Jec. Madame, ſehen Sie nur, font niemand. 

Dr. Wern. Haft du nichts mit der Bouteille vorge⸗ 
nommen? Wo etwas hereingeſchüttet oder herein⸗ 
gegoſſen ? 

Jac. Nichts. Gar nichts, ſehen Sie nur. Was 
denken Hr. Doctor von mir? Meinen Sie et⸗ 
wann ich werde Waſſer zu n und den Wein 
gustrinken? das thut kein ehrlicher Kerl ſehen Sie 
nur, und Ehrlichkeit war von jeher mein gt öfter 
Reichthum. Hätte ich einmal Apetit Ryciawein 
zu trinken, ſehen Sie nur, fo-würde ic) r 
Herrn um eine Bouteille bitten, und ich weiß ges 
mig er würde mir nicht eine geben, ſehen Sie 
nur, nein zwey bekaͤme ich wenigſtens. 

Dr. Wern. Ich weiß genug. Du fanni gehen (Ja⸗ 
cob, ab) x 7 


Scene 8. 
Die Vorigen, ohne Jacob. 


Dr. Ween: Madame Sie wiſſen alfo auch nicht, wo, 
und wie der Wein verfaͤlſcht wurde? 
Mad. Wern. (Außer aller Faßung) Nein — Nein 
— nicht — ich weiß nicht. 
Dr. Wern. Madame bedenken Sie ſich was Sie thun? 
Alles liegt am Tage. Sie allein ſind in der Stu⸗ 
be 


be geweſen. Sie müſſen wiſſen wie das Gift in 
den Wein kam? — Reden Sie? (Pauſe) Sie 
wollen nicht? — Wollen vielleicht eine gerichtliche 
Unterſuchung? — Es ſey, ich gehe ſie zu veran⸗ 
falen. (will raſch ab: Mad. Wernau ſpringt auf 
hält ihn zurück und wirft ſich ihm zu Füßen) 
sd. Wern, Erbarmen — Erbarmen Hr. Doctor! 
Ich war abſcheulich genug meinen Gemahl vergif⸗ 
ten zu wollen. Ich! Ich that es — ließ mich fo 
weit verleiten, aber bey Gott ich bin unſchuldig. 

Dr. Wern, (Sie voll Abſcheu anblikkend) Abſcheuli⸗ 
ches Weib! Schlange die mein Beuder in ſeinem 
Hufen naͤhrte! Was haft du gethan? (Hebt fie 
mit Gewalt in die Hohe) Stehe auf weibliches Ans 
geheuer! Vor mir darfſt Du Deine Knie nicht 
beugen, beuge ſie vor dem dort oben, wenn er 
das Leben deines ermordeten Gewahls von Dir 
fodern wird, und Du einſt ſchwere Nechenſchaft abs 
legen mußt. — Kann auch unter Deiner Larve ein 
ſolcher Teufel wohnen? — Rese, ich beſchwöre Dich, 
was that dir Wernau, daß Du ihn unſchuldig 
morden wollteſt? — 


Scene Q. 


Die Vorigen. Caroline. 


Caroline. (Koͤmmt ins Zimmer gelaufen) Was if 
dir Eduard? — Du redeſt ja fo laut, daß meinen 
Vater und mir ganz bange wird. 

Dr Wern. (Verlegen) Mir iſt nichts — nichts Tier 
be Caroline — (Nach einer Pauſe faßt ler Caros: 

: fine 


— 655 


line beym Arm) Da — Siehe hier ein Weib / die ihe 
ren Gemahl vergiftet hat. 

Carol. (Steht ſtaunend da) Gott im Himmel! (Mad. 
Wernau iſt betaͤubt in einen Lehnſtuhl geſunken) 

Dr. Ween. (Geht zu ihr) Ihre Schandthat ift unn 
entdekt Madame! Wollen Sie Ihrem Schikſaal 
nicht die ſchlimmſte Wendung geben, fo geſtehen Sie 
mir, wer verleitete Sie zu dieſem abſcheulichen 
Verbrechen? 

Mad. wern. (Sucht ſich zu. fagen) Erſparen Sie 
mir die Antwort Hr. Doctor, ich habe gefündiget, 
ich will dafür büßen. 

Dr. Wern. Daß Sie ſchon fo verſtokt wären, hatte 
ich nie geglaubt Madame. Indeſſen ich will Ihnen 
nicht langer durch meine Fragen laͤſtig fallen. Ich 
gehe Ihre That den Gerichten anzuzeigen. Da 
moͤgen Sie antworten. 

Mad. Wern. Das werde ich Hr. Doctor. Alles, 

alles was über mich kommt, will ich erdulden; 
dur retten Sie meinen Gemahl. (Mit gefaßter 
Stimme) Gott Du kennſt mein Herz, nie hatte 
ich die Abſicht meinen Gemahl zu ermorden; 
weiblicher Leichtſinn machte, daß ich mich bethoͤ⸗ 
ren ließ. — Hätte ich mich durch mein Gefühl war⸗ 
nen laſſen? — Die That wäre nie geſchehen! — 
(zum Doctor) Doch noch einmal, ich will gerne für 
meine Schandthat mein edelſtes was ich habe — mein 
Leben hingeben (nimmt des Doctors Hand und will 
fie Fifen) nur retten Sie meinen Gemahl, retten 
Sie meinen Wernau. 

Dr. Wern. Ihre Neue kommt zu fpåt Madame, ich 
kann Ihnen wenig Hoffnung geben. Wie oft warnte 
i & ich 
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ich Sie, wie oft zeichnete ich Ihnen die Folgen 
weiblicher Untreue mit den lebhafteſten Farben vor; 
— aber Verachtung war mein Lohn. Sie nannten 
mich den jungen Mann nach der alten Welt; ſpotte⸗ 
ten über mich, daß ich nicht beſſer den heutigen 
feinen Modeton verſtaͤnde; nannten mich einen Son⸗ 
derling; ſuchten ſelbſt Caroline die abſcheulichſten 
Gtundſatze einzufloßen, und dachten vielleicht nie 

daran, daß Ihnen ein Bube wie Felgenheim dahin 
bringen konnte? Nicht wahr Madame? — Iſt's 
nicht fo? — 

Mad. Wern. O Gott! Gott! Wernau, Sie zerteiſſen 
mir de 3 Herz! 

Dr: E Felgenheim gab Ihnen jenes Pulver, bat 
Sie unter irgend einem Vorwande, es in den Wein 
zu ſchütten; Sie waren ſchwach, oder auch vielleicht 
boshaft genug, fih überreden zu laſſen. So was es 

Madame, ſo war es, ich leſe es in Ihren Mienen. 
War er nicht der Bube der Sie verleitete, o reden Sie, 
ich beſchwoͤre Sie, fagen Sie mir die Wahrheit. Dies 
fes Bekenntniß ſoll Ihr Schickſal erträglicher machen. 

Mad Wer. Lafen Sie mich allein unglücklich ſeyn — 

ich — ich begieng die That. 


Carol. Arme Mutter! (weint) 


Dr. Ween, Gut. So empfangen Sie auch Ihren Lohn 
dafur, wenn Sie die Erhaltung eines Buben, wie 
Felgenheim iſt, der Ihrigen vorziehen konnen. Wiſ⸗ 
fen Sie's: Nicht die Bande des Bluts, die uns 
Tnüpfen; nicht die Achtung die ich meinem Bruder, 
mir ſelbſt und unſerer Familie ſchuldig bin, ſollen 
mich abhalten, Ihre That den Gerichten anzu⸗ 
zeigen, und denn will ich in eigner Perſon Ihnen 

und 


und Ihren treflichen Gefährten den Criminal -Pros 
zeß machen. 
Mad Ween. Herr Doctor, ſeyn Sie nicht grauſam, 
erbarmen Sie ſich — 
Carol. Corangt fid an den Doctor) Laß Dich erbitten 
Eduard! : 
Dr. Ween. So reden Sie Madame. Wer gab Ih⸗ 
nen das Pulver? % 
Mad. Wern. Muß ich denn — es war — Felgenheim 
(weint und ſinkt ohnmächtig in einen Stuhl nieder) 
Carol. (geht zu ihr) Eduard, was haft Du gemacht! 
Dr: Wern. Laß fie nur, fic wird fih ſchon wieder ere 
holen. Gott! Möchte es mir doch glüͤcken, meinem 
Bruder das Leben zu erhalten, und dadurch eine 
That zu verdecken, die mich und meine Familie be⸗ 
ſchimpft! 


Scene 10. 


Die Vorigen. Srig. 

Stig. (kommt mit dem Schnupftuch vors Geſicht hers 
eingelaufen) Mutter, Mutrer, wo bif du? Wo biſt 
du? (wird die Mutter gewahr, läuft auf fie zu und 
faßt ſie bey der Hand) Der Vater iſt todt. 


Caroline Todt! todt! 
Dr. Wern, T (ſtürzt zur Thür heraus) 


Scene 11. 
Die Dorigen, ohne Doctor Wernau. 
Srig. (ſchüttelt die Mutter bey der Hand) Was if 
Dir Mutter? Du redeſt nicht? Hoͤrſt Du denn nicht? 
Vater iß tobt: 
Der Vater iß tobt a 
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Carol. Laß ſie Fritz. Deiner Mutter iſt nicht wohl, 

Gein. (weint) Sie ift doch auch nicht ſchon todt. 

Carol. Nein. Nein. Geh' nur, fie wird ſich ſchon 
wieder erholen. 

grig. O meine Mutter! Meine liebe Mutter! Fritz 
geht nicht von dir, bis du wieder erwachſt (weint) 
Hore doch Mutter! Liebe Mutter! 

Carol (will ihn von der Mutter wegnehmen, aber 
Fritz halt fic) an ihrer Hand fek) Gehe izt auf 
Dein Zimmer Fritz, hernach werde ich Dich rufen 
laſſen. 

Mad. Wern: (ſchlägt die Augen auf und ſieht Fritz 
zan) Du hier Fritz? 

Fritz (küßt ihr die Hand) Ja, liebe Mutter! Ach 
der Vater! der Vater! (weint) 

Mad. Wer Wes macht er? Rede! 

Seg, (Caroline will ihn wegnehmen, er halt ſich aber 
an die Mutter fet) Der Vater — ift — tobt. 

Mad Wern. (fahrt wild auf? Todt — tobt — Gott 
im Himmel! O ich muß zu ihm, muß ihn ſehen, fein 
gebrochnes Auge fol mir noch im Grabe fluchen. 
KORE Fritz von fih) Geh' Fritz, — ich bin nicht 
mehr Deine Mutter, an meinen Handen klebt bas 
Blut Deines Vaters — ich bin feine Mörderinn, 
Cringt die Hände) Fluche auch Du mir! 

Carol. (nimmt Fritz beym Arm und führt ihn gegen 
eine Seitenthür. Leiſe zu ihm) Fritz gehe herauf. 
Die Mutter iſt krank, ſie hat das hitzige Fieber, ſie 
phantafire und weiß nicht, was fie ſpricht. Fritz geht 
weinend gb) 


Scene 


Scene 12 
Die Dorigen, ohne Fritz. 


Carol. Faſſen Sie ſich, vielleicht lebt Ihr Gemahk 
noch und iff nur von einer Ohnmacht überfallen. 
Mad. Wern. Ohnmacht — o nein Caroline — nein 
— In ſeinen Adern rollt toͤdtliches Gift, er kann 
nicht mehr leben. (will zur Thüre heraus) Laß 
mich noch einmal zu ihm. (Caroline vertritt ihr 
den Weg) Noch einmal will ich ihn ſehen; noch 
einmal ſein gebrochenes Auge um Vergebung an⸗ 
flehen, und dann zu meinen Richtern eilen, und 
mich, als die Moͤrderinn meines Gemahls ankla⸗ 

gen. 


Carol. Sie duͤrfen nicht eher aus der Stube, bis der 
— da iſt er ſchon — 


Scene 13. 
Die Dorigen Dr. Wernau. 


Dr. Wern. Wie ſteht es hier? 

Mad. Wern. O ich beſchwoͤre er lebt mein Ges 
mahl noch? 

Dr Wern. Er lebt, ift aber fehe ſchwach. (zu Caros 
line) Caroline gehe mit Madame auf ihr Zimmer. 
Du ſorgſt dafür, daß ſie da bleibt. Der Bruder 
hat die nothige Aufwartung, die er braucht. (Ca⸗ 
roline mit Madame Wernau gehen ab) 


€; Scene 


i? 
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Scene 14. 


Dr. Wernau. Gr. Wernau. Ein Bedienteks 


Dr. Wern, (geht zur Mittelthuͤre und ruft.) Nur 
herein. Was bringen Sie mir? 

Bedienter. Ein Billet vom Herrn Dr. Klinger. Cafe 
brechend) 

Dr. Wern. Wie befindet ſich der Hr. Commerzien⸗ 

~ rath? 

Bed ent. Sehr ſchlecht. 

Dr. Wern. (vor ſich ließt) 


Beſter Freund! 


„Kommen Sie ſogleich zum Commerzienrath 
„Walder. Hier iſt eine Vergiftung vorgefallen, und 
„zwar wie man ſagt, durch Ihre dem Herrn Com⸗ 
umerzienrath eingegebne Mediein. Das Necept ift 
„verlohren gegangen, und Sie koͤnnten dadurch in 
„eine üble Lage kommen. Ste werden ſich gewiß 
nio legitimiren koͤnnen, daß Ihnen keiner etwas ans 
„haben kann, in welcher Abſicht Sie unverzüglich 
erwartet 

Ihr aufrichtiger Freund 
ABlinger. 
Doctor und Phyficus allhier. 


Dr. Wern. Abſcheulich — teufliſch — (zum Bedien⸗ 
ten) ich werde ſogleich beym Herrn Commerzien⸗ 
tath feyn. (Bedienter ab) 


Scene 


Scene 15. 


Dr. Wernau allein. 


Dr. Wern. (ruft zur Mittelthür heraus) Jacob 
mein Stock und Hut geſchwinde. Hat ſich denn 
alles gegen mich und meinen Bruder verſchworen. 
Das iſt Egberts Werk, aber es ſoll ihm nicht ge⸗ 
lingen, ich will ſeinen Plan zernichten, und den 
Boͤſewicht entlarven. (Jacob bringt Hut und Stock 
und geht ab, der Doctor folgt ihm.) ; 


Der Vorhang fällt. 


Aktus V. 


Scene k. 
(Felgenheims Zimmer.) 


Zicoald allein. 

Eiwald. (tritt mit einem Brief in der Hand herein) 
Ja, ich mag hin, ich mag her denken, das geht 
nicht mit rechten Dingen zu. Gieb Stiefel und 
Sporen, geſchwinde meinen Mantel, meinen Paß, 
Tauſendſakermenter! ruͤhr' dich, dieſen Brief dem 
gnadigen Herrn, Adieu! — So hab' ich Hrn. Ege 
bert mein Lebstage nicht geſehen, obgleich ich ihn 
doch ſchon 6 Jahr kenne, gieb nur einer Acht, da 
iſt wahrhaftig was dahinter, mein Geel, das iff 
wahr! (geht an die Thüre) Nu, wer kommt denn 
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da über Hals uber Kopf die Treppe herauf. (lege 
das Ohr hart an die Thüre) Mein Seel! das ig 
der gnaͤdige Herr. $ 


Scene 2. 
Liwatd, v. Felgenheim. 


v. Sefgenheim. Du hier Liwald, wo iſt Egbert, haf 
Du ihn nicht geſehen? ; ' 

Eiwald. Vor einer viertel Stunde war er noch hier, 
ſchnallte ſeine Sporen und band ſeinen Paß um, 
warf ſeinen Mantel über, ſezte ſich aufs Pferd und 

ſpfengte mit den Worten davon: Gieb dieſen Brief 
dem gnaͤdigen Herrn! — 

v Selgenh. Her damit (reißt ihm den Brief aus der 
Hand, bricht ihn eilig auf und ließt vor ſich) „Leb 
„wohl Herr Bruder! Wir ſehen einander hoffent⸗ 
„lich nie wieder. Wir ſind beyde verrathen. Test 
„ heißt's: armer Schelm, hilf dir ſelbev! “ 

Egbert. 

Niederträchtiger alfo das war deine Ab ſicht, mich 
bis auf das Aeuſſerſte zu bringen, und denn mich 
zu verlafen. — Wo wende ich mich izt hin? — 
Wo finde ich SHm? — Wie verdecke ich meine 
Schandthaten? (zu Liwald) Meinen Koffer gepakt, 
geſchwinde, wir find verlohren. Hier — (durch⸗ 
ſucht feine Taſchen) hier tft der Schlüffel. Ge⸗ 
ſchwinde meine goldne Uhr und meine Borfe aus 
dem andern Zimmer her. Wit muͤſſen fox ſehen 
wie wir durchkommen. (Liwald ab.) 


v. Selgenh. 
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P. Selgenh. Wie nun fortkommen? Bey wem Kath, 
bey wem Hülfe ſuchen? (ſtuͤzt den Arm auf den 
Tiſch) 1 

Elwald. Da if weder Geld noch eine Uhr. Herr 
Egbert hatte zwey Uhren, vielleicht hat er ſie mitge⸗ 
nommen. Ihre Boͤrſe lag fo ganz zum Angriff 
auf den Fenſterkopf. 

v. Felgenh. Der Boͤſewicht! Alſo auch noch das 
lezte Hülfsmittel zu meinem Fortkommen hat er 
mir geraubt. Gott, was iſt nun zu machen? — 
Hoͤchſtens noch eine halbe Stunde Liwald, und ich 
werde arretirt. Daß ich ſchwach genug war, einen 
abgefeimten Buben zu glauben, der unter dem An⸗ 
frih der Tugend die ärgſten Teufeleien verübte. 
Doch es iſt geſchehen, und ich muß izt auf meine 
eigne Nettung bedacht ſehn. Geſchwinde Liwald, 
meinen Mantel und Hirſchfänger, und denn laufe 
zum Pferdphiliſter in der Taube und befelle fire 
mich und dich ein Pferd. (Liwald ab. Felgenh. geht 
haſtig auf und ab) 

v. Selgenh. (ſchlägt ſich mit der Hand vor dic Stirne) 
O daß ich Thor genug war! 
wald. (kommt mit dem Mantel) Unten iſt ſolches 

. Getöfe, gnaͤdiger Herr. 

v. Felgenh. Lerſchrocken, nimmt den Mantel) So! 
Nun komm nur — komm nur. (will ab) 


Scene 3. 
Dr. Wernau, die vorigen. 
Dr. Wern. Ihr Diener Hr. v. Felgenheim. Es freut 
mich, daß ich Sie noch zu Hauſe finde. Hr. Egbert 


auch zu Hauſe? 
3 €s v. Geige 
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Selgenh. Er if ausgegangen Hr. Doctor, was 
ſteht zu Ihrem Befehl. Ich muß Gre bitten, ſich 
kurz zu faſſen, meine Zeit iſt febr beſchränkt. Gu | | v. 
Liwald) Beſorge was ich Dir geſagt habe. CL | 
wald ab) 

Dr Wern Das bedaure ich recht ſehr. Ich wuͤnſchte D 
Sie kämen mit mir zu meinen Bruder. | 

v. Felgenh. Sehr gerne würde ich Ihren Wunſch ers 
fullen. Doch ich muß izt in wichtigen Angelegen⸗ v, 
heiten einen meiner Freunde beſuchen. Morgen 
komme ich zurück, und denn ſoll mein erſter Gang 
zu Ihrem Hen. Bruder ſeyn. 

Dr Wean. Dringende Urſachen machen Ihren -Bez 


ſuch ſogleich nothwendig, ich hoffe alfo, Sie wer⸗ D 
den keine Umſtaͤnde machen. Wenn ich überdieß | | 
nicht ſehr irre, fo pflegten Sie immer recht gerne v. 
das Haus meines Bruders zu beſuchen. | í 
v. Selgenh. (ſehr verlegen) Gewig — ich — wahr⸗ | D 


haftig, es folte mir eine Ehre ſeyn — wenn nur 
nicht — wie fatal es iff, wenn man Geſchäfte hat, 
die fih nicht aufſchieben lafen — dieſesmal muß 
ich auf Ehre bey meinem beſten Willen um Ver⸗ 
zeihung bitten. 

Dr. Wern. Es iſt mir unangenehm, daß ich gerade 
zu einer Stunde gekommen bin, da Gig preſſirt find. | 
Aber — (fäßt ihn bey der Hand) dieſesmal kann í 
ich Ihnen ſchon nicht helfen, Sie müffen mitfons D 
men. Mein Bruder bedarf in einer gewiſſen Sache f 
Ihres Raths und ich habe ihm mein Ehrenwort ges v. 
geben, Sie mit zu bringen, und wenn ich Sie weiß i i 
Gott wo, auffuchen ſollte. Kommen Sie nur mit, f 
Sie follen nicht aufgehalten werden. Ob Sie eine 

halbe 


t 


Halbe Stunde früher oder fyater zu iia & Send 
kommen, das macht ſchon nichts aus. 

v. Felgenh. Cavalier Parole Hr. Doctor, das geht 
nicht. Ich würde mich wahrhaftig nicht quälen 
laſſen, wenn es irgend moͤglich waͤre. 

Dr. Wern. Cavalier Parole Hr. v. Felgenheim. Sie 
ſehen Ihren Freund nicht eher bis Sie mein Ver⸗ 
langen erfüllt haben. 

v. Selgenb. Sie ſpaſſen Hr. Doctor, Sie ſpaſſen. 
Sie ſind wirklich zu beſcheiden um mich mit Ge⸗ 
walt zur Erfüllung Ihrer Wuͤnſche zu nötigen und 
berbis — ich würde Sie denn gewiß nicht erfuͤl⸗ 
len. 


Dr. Wern. Auch ich würde mich an Ihrer Stelle 


bedanken. Aber wenn ich Ihnen ſage, Sie müſſen! 

v. Feigenh. Hr. Doctor. — Sie werden doch nicht 
verlangen — daß ich — mein Hausrecht gebrauche ? 

Dr. Wern. Elender, haſt Du in Deiner Lage noch 
ſo viel Entſchloſſenheit, mir das zu biethen? — 
Du fommi mit — hier (Holt einen Verhafts⸗Be⸗ 
fehl vom Prorector hervor) lies! — 

v. Selgenh. (Ließt vor ſich) Alſo ein völliger Ver⸗ 
haftsbefehl, ich bin verlohren. Hr. Doctor nur 
einen Gang erlauben Sie mir wenigſtens noch, 
ich gebe Ihnen mein Ehrenwort, in einer halben 
Stunde bin ich bey Ihrem Hrn. Bruder. 

Dr. Wern, (Vertritt ihm die Thir) Keinen Schritt 
Herr! 

v. Selgenh. (Zieht feinen Hirſchfaͤnger und will nach 
dem Doctor ſchlagen. Doctor Wernau òfnet die 
Thüre und ruft) aan Wache! 


Sce⸗ 
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Scene 4. 
Die Dorigen Wache. 


Dr. Wern. Wache thut eure Pflicht, und folgt mir. 
(will ab) i 

v. Feigenb. (Steht wie eingewurzelt und laßt den 
Hirſchfaͤnger ſinken) Hr. Doctor ich bin verrathen 
und will durch ein unvernuͤnftiges Betragen mein 
Schikſaal nicht noch härter machen. Hier ift mein 
Hirſchfanger (giebt ihm der Wache) ich bin Arre⸗ 
fant. Aber izt thun Sie mir eine Gefälligkeit Hr. 
Doctor, und ich glaube die werden Ste mir nicht 
verſagen. Freylich ich habe Sie in der Perſon 
Ihres, abſcheulich iſt mir der Gedanke, vielleicht 
ſchon ermordeten Bruders auf das äußerſte beleidigt; 
ich will mich nicht rechtfertigen, auch bin ich das 
izt zu thun nicht im Stande; nur allein bey Ih⸗ 
rer Menſchenliebe und Großmuth beſchwöre ich Sie, 
erfüllen Sie meinen Wunſch. Ich bin Student. 
Was das heißt, werden Sie am beſten fühlen, denn 
auch Sie waren es einſt; noch mehr ich bin Aedel⸗ 
mann, ich ſetze nichts mehr hinzu, Sie verſtehen 
mich. Laſſen Sie dieſe Leute gehen, Sie koͤnnen 
uns in der Ferne nachfolgen. Ich gehe mit Ihnen, 
und darauf mein Ehrenwort, ich weiche keinen 
Schritt. Laſſen Sie ſich erbitten. 

Dr. Wern Mein Herr. Den Nahmen Student ha⸗ 
ben Sie langt entehrt und gehoͤren daher zu jenem 
Auswurf der Menſchheit, wozu alle Stände ihren 
Beitrag liefern; und der Aedelmann verdient nur 
feiner Berdienſte, nicht feiner Ahnen wegen Acha 
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tung, weil die erſten allein ſeinen wahren Werth 
beſtemmen. x 

v. Felgenh. Ich fühle das Gewicht ihrer Gründe, 
wage es aber dennoch meine Bitte zu wiederholen. 

Sr. Ween. (Bedenkt fih) Es fey Hr. v. Felgenheim, 
ich erfülle Ihren Wunſch, obgleich ich es nicht 
thun ſollte. (Zu den Soldaten) Sie folgen uns 
in der Ferne nach. Aber fagen Sie mir, wo iſt 
Egbert? 

v. Felgenh. Er if vor Wenig Minuten wie ein Ras 
ſender zu Pferde davon geſprengt und hat für mich 
an meinen Bedienten dieſes Billet hinterlaffen. 
(giebt das Billet dem Doctor, er ließt es für 
ſich durch) 

Dr. Wern. Das mag fie lehten, künftig in der Wahl 
Ihrer Freunde behutſamer zu ſeyn. Gerne hatte 
ich den Buben erwiſcht, er ift reif, um den Lohn 
für feine Schandthaten zu empfangen. Izt Fone 
men fie Calle ab) 


Scene 5. 


(Das Theater verändert fih in Wernaus Zimmer.) 
Kaufmann Wernau. . 

Gr. Ween. (im Schlafrock eintretend, fest ſich in 
einen Lehnſtuhl) Wie entkräftet ich bin, wie 
ſehr das Gift meinen Koͤrper angegriffen hat! 
Ohne meinen Bruder wäre ich vielleicht ſchon todt, 
— D Menſchen, Menſchen, was ſeyd ihr für 
Geſchoͤpfe, was that ich euch, daß ihr mir ſo gar 
das Leben nehmen wolltet? — Wen von allen 
meinen Hausgenoſſen ſollte ich wol in einem ſolchen 
Grade 
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Grade beleidiget haben? — Charlotte? — O nein 
— nein — Sie kann an dieſer ſchwarzen That Feiz 
nen Antheil haben, zwar iſt ihr Herz verderbt — 
aber — ſich ſo tief herabzuwürdigen? — So tief 


zu fallen? — nein das if nicht moglich — das 


kann Charlorte nicht. 


Scene 6. 


Se. Wernau. Fritz. 


rtg. (Koͤmmt herein gelaufen) Biſt Du hier Bas 
tet! Was machſt Du? Izt wirſt du doch nicht 
ſterben? 

Br. Wern. (drükt ihn an fih) Wills Gott nicht 
Fritz. Ich befinde mich ſchon etwas beſſer. Wo 
kommſi du her? 

Fritz. Aus der Schule lieber Vater, es hat s gee 
ſchlagen, i 

Hr. Wern. Bif du auch fleißig geweſen? 

Fritz. Das verſteht fidh; Deutſch kann ich Dir fhor 
leſen wie ein Wafer und die lateiniſche Buchſta⸗ 
ben kenne ich auch ſchon auf ein Haar. 

Sr. Wern. Das freut mich, wenn ich hoͤre, daß Du 
mit jedem Tage an Erkenntniß und Nechtſchaffen⸗ 
heit zunimmſt. Denn ein Kind, das Luſt zum 
Lernen zeigt und dabey ein gutes Kind iſt, muß 
jeder lieben. 

Sein. Freylich wol, und wenn man viel lernt, denn 
7 wird man auch klug, und ich habe von der Mut⸗ 
ter mehr als einmal gehoͤrt, daß es izt nothwen⸗ 
dig iff, daß die Kinder recht frühe klug werden. 

; Br. Wern, 
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Ge. Wen. So? Aber nicht in allen Dingen. Denn 
ſieh' einmal Fritz, es giebt viele Dinge in der 
Welt, die gewiße Jahre und große Ueberlegung 
fodern, ehe man ſie einſehen kann. Ein Kind wie 
Du, hat aber weder dieſe Jahre, noch die gchös 
rige Ueberlegung, es ſchnapt alſo oft Dinge auf, 
von denen es kaum den Nahmen, vielweniger 
die Sache ſelbſt kennt, und das taugt nicht. Wer⸗ 
de Du immerhin nicht vor der Zeit klug, ſondern 
lerne Du jedesmal ſo viel als Du für deine Jahre 
begreifen und verſtehen kaͤnnſt. 

Erig. Aber wer mag denn gerne Dumm heiſſen lieber 
Vater? : 

Br. Wern. Dafür darf Dir nicht bange ſeyn. Wenn 
Du alle Tage zu dem was Du ſchon weißt noch 
etwas hinzu lernſt, ſo wird Dich keiner für Dumm 
halten, am wenigſten denn, wenn Du nicht klug 
ſcheinen, ſondern es lieber mit der Zeit werden 
willſt. 

Fritz. (Springt) Ja Vater, Du haſt Recht. Ich 
will lieber Fug werden, aber denn fol mir auch 
keiner etwas anhaben. Adieu! Nun muß ich auch 
einmal ſehen, was die Mutter macht, ob Sie 
ſchon wieder geſund iſt? ; 

Sr. Ween. Iſt die Mutter krank? 

Stig. Das weißt Du nicht Vater? Recht ſehr. Sie 
hat das hitzige Fieber, Sie phantaſirt. Du haͤtteſt 
nur hören ſollen was Sie für wunderliches Zeug ge⸗ 
redet hat. Mir wurde ganz bange dabey. 

Sr. Wern. Was ſagte ſie denn? 

Sritz. Sie ſtieß mich von ſich; fluche mich ſagte Sie, 
an meinen Handen klebt das Blut deines Vaters. 

Sr. Wern. 
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Sr. Wern. (Erſtaunt) Das ſagte Die Mutter Fritz ? 

Sig: Das fagte Sie und wollte mit Gewalt in dein 
Zimmer, aber Schweſter Linchen hielt fie noch 
zurück. 

Sr. Wern: (vor fiH) Gerechter Gott! wenn mich 
Charlotte vergiftet hatte? — 


Scene 7. 


Dr. Wernau und die Vorigen. 

Dr. Wern. Nu lieber Bruder, wie gehts? Wie iſt 
Dir? Schon aus dem Bette? Haſt Du noch 
Schmerzen? 

Kris. Hore Vater, izt geh' ich, nun haſt Du ja Ge⸗ 
ſellſchaft (ab) 

Br. Wern. Cnift mit dem Kopf) Faſt Feine mehr⸗ 
Was macht der Commerzienrath? ` 

Dr. Ween. Commerzienrath Walder == ift todt, er 
iſt wie Du vergiftet. i 

Hr. Wern. Bruder was ſagſt Du? Und der Thäter — 

Dr. Wern. Sf entdeckt. Er hat fich aber fon aus 
dem Staube gemacht. Es iſt Egbert, Felgenheims 
Vertrauter, ein Menſch der wie ein Kind des Hau⸗ 
ſes behandelt wurde, dem der Verſtorbene Wohltha⸗ 
ten exzeigte, wo er nur konnte; dieſer war boshaft 

genug, ihn zu vergiften — 

gr. Wern. Egbert? — Gott, wie weit geht die Bode 
heit der Menſchen? — 

Dr. Wern. Auch mich wollte der Boͤſewicht ungli 
lich machen. Alles war auf das feinſte, angezettelt: 
Aber der Bediente des Commerzienraths belauſchte⸗ 
den Giftmiſcher und hat izt die ganze Sache entdeckt. 

Sr. Wen 
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73 Ween. Wie freut es mich, daß Deine Unſchuld 
am Tage iſt. Wie konnte man Dich auch eines fole 

chen Verbrechens faͤhig achten? 

Dr. Wern Bruder, Deine Umſtaͤnde erfordern es, 
daß Du der Ruhe pflegſt, komm auf Dein Zimmer. 

Sr. Ween. Gut, wenn Du meinſt, ich folge Dir, 
bin ich dach die Erhaltung meines Lebens mir ſelbſt 
und vorzüglich meinem Fritz ſchuldig. (geht von 
der Seite ab) ; 


Scene 8. 


Dr. Wernau, v. Selgenheim hernach Jacob. 


De. Wein. (geht zur Mittelthüre und öfnet fie) 
Wenns gefällig iſt. (Felgenheim tritt herein) Wa⸗ 
rum ich Sie hieher kommen ließ Hr. v. Felgenheim, 
iſt, um von Ihnen ſelbſt die ganze Geſchichte Ih⸗ 
res Verbrechens zu erfahren, ehe es noch bis zur 
gerichtlichen Ausſage kommt. 


v. Felgenh. Das follen Sie Ht. Doctor, ich will Sie 
mit meiner ganzen Geſchichte bekannt machen und 
dann moͤgen Sie urtheilen. Kaum hatte ich die 

Academie bezogen, kaum war ich in das ſogenannte 

cademiſche oder Studentenleben eingeweiht, als 
ich zufälliger Weiſe mit Egbert, dem bisherigen 
Schöpfer. meines Glücks und Unglücks bekannt 
würde. Selbſtdenken war nie meine Sache, mich 
waͤlzte die Zeit und die Menſchen, die mich umga⸗ 
ben, mit ſich fort. Das ſahe Egbert ſehr wohl ein, 
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er war daher beſtaͤndig zuvorkommend gegen mich, 
ſuchte mir gefällig zu werden, wo er nur konnt 
und fdhueichelte mir, fo oft er dazu Gelegenheit 
fand. Natürlich mußte ich ihn bey meinem Tem⸗ 
perament dadurch lieb gewinnen, ja er wurde mir 
zulezt fo unentbehrlich, daß ich ihn zu meinem 
Freunde, zu meinem Geſellſchafter wählte und mit 
ihm eine Wohnung bezog. Sein natürlicher Hang 
zum Wohlleben mit meinen Leichtſinn vereint, 
machte es bald, daß wir uns auf einen Fuß festen, 
der unfere beyderſeitigen Einkünfte weit überſtleg. 
Wir machten Bekanntſchaften auf Bekanntſchaften, 
und beſonders ich ver ſaumte zulezt keine Gelegen⸗ 
heit, wo ich mich zeigen, und eine neue Connexion 
machen konnte. Unſere öͤkonomiſchen Umſtände gee 
riethen dadurch ganz in Verfall. Der Zufall ließ 
mich auch in dem Hauſe Ihres Hrn. Bruders be⸗ 
Fannt werden, da auf der andern Seite ſich Egbert 
ganz die Gunſt des Commerzienrath Walder er⸗ 
schlich. Nun kommen Auftritte, wo Egbert mich 
zwang, fh ‚über Ehre, guten Nahmen, uͤber alles 
wegzuſetzen, weil es die Nothwendigkeit fo erfo⸗ 
derte. Das hielt Anfangs ſehr ſchwer. Zwar wurde 
die Vernunft unterdrückt, fie ſchwieg; aber cin ans 
deres Gefühl rief oft laut in meiner Bruſt; Fel 
genheim, was willſt du thun? Doch auch dieſes 
Gefühl überwand ich zulezt. Schuldner drangen 
von allen Seiten auf uns ein. Nun entwarf Eg⸗ 
bert den lezten treflichen Plan. Er wollte den 
Commerzienrath, und ich ſollte Ihren Herrn Bru⸗ 
der aus der Welt ſchaffen. Er gewoͤnne dadurch 
eine anſe buliche Summe aus dem Teſtamente des 
Come 
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Wommerzienraths, und ich konnte Mad. Wernau in 
der Folge heirathen und würde durch ihren Beſitz 
Herr eines großen Vermoͤgens. Der erſte Ihnen 
vielleicht noch unbekannte Plan auf Ihres Herrn 
Bruders Leben, der Ueberfall im Walde, mifa 
gluͤckte — : 


De. Ween. Gott, alfo auch das war She Werk!! 
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V. Felgenh. Nun mußte ein zweyter eben fo geſchwin⸗ 
de erdacht als ausgeführt werden. Hier iſt ein 
Pulver, fagte Egbert zu mir, dus in eine Bouteille 
Rheinwein prakticirt wird, die Herrn Wernau 
Mittags auf den Tiſch geſezt werden muß; ſobald 
er davon trinkt, fell er hoffentlich in wenigen 
Minuten zum Himmel befoͤrdert werden. 


De. Ween. Und was thaten Sie? 


». Felgenh. Mit zitternder Hand nahm ich das Pula 
ver, wollte Einwendungen machen, er aber gab mit 
zu verſtehen, daß bey der geringſten Widerrede wir 
alsdenn geſchiedene Leute waͤren. Meine Lage, 
fein Zureden, mein Wunſch, o warum fol ich es 
Ihnen verhelen, cing Charlotte zu besitzen, — alles 
drangte auf mich ein, ich ſuchte die That aus zu⸗ 
führen und — bin izt verrathen, indeß Egbert 
vielleicht über mein Unglück ſpottet und mit einer 
teufliſchen Freude meine Schwache verlacht. 


Dr. ern, Aber wem gaben Sie das Pulver, wie 
kam es in die Bouteille? 


v. Selgenh. Das leztere weiß ich nicht, und auf das 
erſtere — O Herr Doctor, ich ſcheue mein Bers 
F bange 
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hängniß, ich ſcheue feibft den Tod nicht, nur ſchen⸗ 
ken Sie mir die Antwort auf Ihre erſte Frage. 


Dr. Ween. Unmdoͤglich. Das iſt gerade der Haupt⸗ 


punkt, worauf alles ankommt. 


v. gelgenh. Noch einmal Herr Doctor, erſparen Sie 
mir die Antwort. Sie ſind es ſich, ſind es 
Ihrer Familie ſchuldig. 


Dr. Wern. Wenn aber die Beantwortung dieſer 
Frage zur Entſchuldigung einer Perſon beytragen 
könnte, von der ich ſchon weiß, daß ſie Theilneh⸗ 
merin Ihres Verbrechens ik? 


v. elgenh. Wenn das iſt, von Herten gerne. Der 
Umgang in dem Hauſe Ihres Herrn Bruders, 
machte bald, daß mir ſeine Gemahlin nicht gleich⸗ 
gültig blieb, ich ſuchte ihr das oft zu zeigen, abet 
ſie lehnte es mit einer Art von ſich ab, die edle 
Denkungsart gegen ihren Gemahl verrieth. Durch 
die Lange der Zeit wurde fie ſchwächer, aber doch 


nie fo ſchwach, eheliche Treue zu brechen, das viel ` 


leicht nicht widerrechtliche, aber wohl oft zu Hare 
te Betragen ihres Gemahls gegen ſie machte, daß 
fic ſich auch zuweilen gegen mich verrieth, daß ich 
ihr nicht gleichgültig wäre. Ihr Gemahl trieb izt 
alles auf das Hoͤchſte. Ich ſelbſt, um meine Whe 
ſicht zu erreichen, tedete ihr bei unferet lezten Zu⸗ 
ſammenkunft von Einſperren in ein Kloſter und 
weiß Gott nicht was für abentheuerliche Dinge 
dor, und gab ihr in dieſem Geſpraͤch das Pulvet 
mit der heiligen Verſicherung, daß es kein Gift 
wäre, fondern nur die Wirkung haben würde, nach 
einiges 


einigen leichten Convulſionen einen vierſtuͤndigen 
Schlaf zu befördern. In diefer Zeit wollte ich mit 
ihr zu ihrem Bruder, dem Rentmeiſter Schweben⸗ 
berg fahren, ihm die ganze Sache entdecken, und 
dieſer ſollte ſie mit ihrem Gemahl wieder ausſoh⸗ 
nen. Freilich war dieſes nur eine Chimare. Sie 
wurden zu ſpaͤt zum Commerzienrath gerufen, die 
Vergiftung war, ehe ich ins Haus kommen konnte, 
entdekt, eben fo gieng es beym Commerzienrath⸗ 
für mich und Egbert war alfo kein anderes Mit⸗ 
tel übrig, als die Flucht. 


Dr. Ween. Würden Sie die Wahrheit dieſer Aus⸗ 
fage heeidigen können? 


v. Felgenh. Bis auf den kleinſten Umſtand. 


Dr. Ween. (klingelt, Jacob kommt) 


Jacob. Was befehlen Sie Hr. Doctor? 


Dr Wern. (leiſe zu ihm) Sage zur Wache ſie ſol⸗ 
te nur fortgehen, und tufe Madame Wernau, 


v. Selgenh. Sie mifen izt alles, wie es ift Hr. Doe 
ctore Ich erklaͤre mich noch einmal feierlich ich 
will gerne die Folgen meines Leichtſinns durch Strafe 
abbuͤßen nur gewähren Sie mir eine Bitte. 


Dr. Ween, Die ware? 


v. Seigenh. Geben Sie mir die Frehheit, daß ich 
Charlottens Ehre retten darf. Gerne will ich mich 
vor Gericht als den Urheber dieſer ſchwarzen That 

ankle 
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anklagen, will geſtehen, daß ich allein im Zimmer 
geweſen bin wie die Bouteille heraufgebracht wurde, 


und mit eigner Hand das Pulver in den Wein gez 


ſchuͤttet habe, nur Charlotte muß auch nicht ein⸗ 


mal der Verdacht treffen als ob fic Theil an dice 
fer That hatte. 


Scene 9. 
Die Dorigen. Mad. Wernau 
(Mad. Wernau tritt herein, wie fie Felgenheim ſieht 
fällt fie mit einem lauten Schrey zur Erde. Der 


Doctor und Felgenheim find um ſie beſchaftigt und 
ſuchen fie wieder zu ermuntern) 


Scene 10. 


Die Vorigen, Gr. Wernau. Caroline, 
Carol. Gott im Himmel, was giebt 'es hier? 


SE Ween, (im Schlafrock) Mein Gott, was ig 
vorgefallen? — f 


Dr. Ween. Nichts — nichts — Bruder — um Him⸗ 
melswillen Bruder, ich bitte Dich, um Dein ſelbſt 
willen, geh auf Dein Zimmer. Geh! Laß Die 
ſagen! ` ; 


Se. Wem. 


Sr. Ween. (ſezt ſich in einen Lehnſtuhl) 


Mad. Wern. (ſchlägt die Augen auf, erblickt Sele 
genheim und ſieht ihn wild an) Fort — fort von 
mit Verführer! — Doch nein — nein — fonw 


* 
Hep. 


Dr. Wert, Bruder auf Dein Zimmer, wo ich noch 
etwas bey Dir vermag, „fo komm. 


Mad. Wen. Führe mich izt zu meinen Richtern, 
daß fie das Bluturtheil über mich ausſprechen. 
Ich bin die Mörderin meines Gemahls — komm 
— komm Ou haft mich bis dahin gefühtt, führe 
mich auch zum Nabenſtein. 2 


Sr. Wern. Welche Sprache? — 


Dr. Wen. Bruder, komm, ich bitte Dich (will 

ihn mit Gewalt vom Stuhl aufheben er widerſezt 

- fih, Mad. Wernau wird ihren Gemahl gewahr, 

ſpringt auf, eilt auf ihn zu und wirft ſich vor ihm 
auf die Knie) 


Mad. Wern. Lebſt Du noch? — O wie wohl if 
mir, daß ich Dich noch einmal ſehen, noch ein⸗ 
mal Deine Knie umfaſſen kann. Vergieb Deinem 
Weibe, vergieb Deiner Charlotte ehe fie ſtirbt. 
Doch nein — nein vergieb mir nicht! Stoße Deine 
Mörderin von Dir, fie iff es nicht merth; daß Du 
fie anhoͤrſt, nicht werth Deiner Vergebung. Lebe 
wohl, ewig wohl! Ich eile zu meinen Richtern, 
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und will aufs Schaffot voll Verzweiflung meine 
ſchwarze Seele aushauchen. 


Sr. Wern: Weib, Weib was haſt Du gethan? 


v. Felgenh. Nicht ihre Gemahlin, mich, mich treffe 
Ihr ganzer Zoin. Ich wollte einen Unſchuldigen 
ermorden, der mich nie beleidiget hatte, 


Dr. Wern. Bruder — Bruder ſchone Deiner. 

v. Sclaenh. Noch einmal mich, mich treffe Ihr gan⸗ 
zer Zorn, überliefern Sie mich den Händen dep 
Gerechtigkeit, Ihre ganze Rache falle auf mich, 
ich bin der Schuldige, nicht Ihre Charlotte. Bey 


Gott fie liebt Sie, ich verleitete fie zu jedem un⸗ 
beſonnenen Schritt, den ſie that. 


Dr. Wern. Brender — willſt Du mich hoͤren? 


Mad Wern. O mein Gemahl — mein Gemahl 
(weint) 


Sr. Wien. Rede. 


Dr. Wern. Stehen Sie auf Madame! (Er hebt Mad. 
Wernau) Du weißt izt einmal mehr als Du unter 
Deinen Unfänden wiffen ſollteſt, wiſſen durfteſt. 
Entferne Dich izt aus dieſem Zirkel, Deine Gea 
ſundheit, Deine Wohlfarth fordert es von Dit, 
überlaß es mir, fernere Verfuͤgungen zu treffen. 


Br. Ween. Ich folge Dir (Dr. Wernau führe ihn 
ab. Mad. Wernau will folgen) 


Dr. Wern. 


Dr. Wern. (Schiebt Sie zurück) Sie bleiben Mas 
dame. £ 


Carol. Coor fih) Wer mir das heute Morgen gee 
ſagt hatte? - 


Dr. Wern. (Kommt zurück) Hr. v. Felgenheim die 
Wache erwartet Ihrer. 


v. Selgenh. Ich gehe wohin fie mich führt. Nur 
vorher Ihre beyderſeitige Verzeihung und dann — 
leben Sie wohl — ewig wohl. 


Mad. Wern. Auch ich bin Vetbrecherin, ich kom⸗ 


me mit. 


Dr. Wern. (Nach einer Pauſe) Hr. v. Felgenheim 


Sie dauren mich, ich wünſchte, ich könnte etwas, 
für Sie thun — aber wie kann ich — Ihr Ver⸗ 
brechen iſt ſchon bekannt — 


v. Selgenh Ich ehre Ihren Edelmuth, aber ich bin 
weit entfernt, ein Wort zu verlieren, wodurch ich 
mein Schikſaal mildern koͤnnte, wenn nur Char⸗ 
lotte wieder glücklich wird. ‘ 


De. Wern. Felgenheim, ich will Ihnen einen Bore . 
ſchlaͤg thun, es kommt darauf an, ob Sie ihn ans 
nehmen wollen. 


v. Selgenh. Alles — alles was Sie wollen. 


Dr. Ween. Der Morfchleg betrift — Ihre Freyheit. 
Ich bin nicht rachſüchtig; mein Bruder, der fo 
J 3 Gott 
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Gott will außer Gefahr iſt, eben fo wenig. Von 
dem, was hier vorgegangen iſt, ahndet, außer 
den Leuten hier im Hauſe, noch Niemand etwas, 
daß die ſchweigen, dafür werde ich ſorgen. Der 
Verhafts⸗ Befehl vom Prorector war meine eigne 
Erfindung, weil ich gewiß glaubte, Sie in Ihrer 
fo kritiſchen Lage ohne viele Umſtande taͤuſchen zu 
können. Izt verſprechen Sie mit auf Ihr Ehrens 
wort heilige Verſchwiegenheit über alles was vor⸗ 
gefallen iſt, fo wie über Ihren ganzen in dieſem 


Hauſe gepflogenen Umgang, und denn gehen Ste 


wohin Sie wollen. Ich wuͤnſche, daß Sie durch 
Schaden klug und einſt noch glücklich würden, 


b. Felgenh. (Steht wie am Boden geheftet) Ich 


bin zu beſchämt — meinen Gefühlen fehlen Worte 
— ich kann — ich darf Ihr Anerbieten nicht an⸗ 
nehmen. 


Sr. Ween. Immer hin. Ihre Hand auf die Erfül⸗ 


lung des Ihnen gemachten Vorſchlags, und denn 
gehen Sie und werden Sie glücklich. 


v. gelgenh. (Reicht ihm die Hand) Es ſey. Doch 


vorher ihre und ihres Herrn Bruders Verzeihung. 
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Dr. Weer. (Eine Trdhne hemmt feine Sprache) So 

verzeiht Ihnen wie ich Ihnen verzeihe. 


©: Segenh. Dank — tauſend Dank, großer edelmü⸗ 
‚tiger Mann, und darf ich es wagen, ehe ich mich 


entferne, mir auch noch ihre Verzeihung zu erfle⸗ 
hen? 


Mad. Wen, Ich verzeihe Ihnen — werden Sie 
glücklich, für mich blüht keine Freude mehr, Sle 
haben mir Ruhe des Herzens, alles geraubt. 


v. Selgenh. O das es nicht ſo waͤre! Noch einmal 
leben Sie wohl, großmütiger Mann! — ewig 
wohl! Cab) 


Scene Ir 


Die Vorigen, ohne Setgenheim. 


Dr. Wern. Nu Madame wie ſtehts mit Ihnen? 


Mad. Wern. Schlecht. Sehr ſchlecht. In mit 
wohnt mein Anklager, ein verleztes Gewiſſen. 


Dr ern. Seyn Sie ruhig und vergeſſen Sie, was 
Sie nicht mehr aͤndern können. Laß es von heute 

Ihr feſter Vorfatz fegn, die Pfuͤchten einer tugend⸗ 
haften 


Bez 


haften Frau nach allen Kräften zu erfüllen. Be⸗ 
trachten Sie von heute an Ihren Gemahl als ihren 
erſten vorzüglichſten Freund, und ſuchen Sie durch 
Ihr gutes Betragen ſich ſeiner immer würdiger 
zu machen, ſo werden auch Sie am Abend Ihrer 
Tage ohne Zittern den Augenblick erwarten koͤn⸗ 
nen, für den bey völliger Vernunft der Laſterhafte 
fo aͤngſtlich fih geberdet. (Wendet fic) zu Caroli⸗ 
ne und drükt ihr die Hand.) Dir aber liebe Caroline 
ſey das Betragen deiner Pflegmutter ein warnen⸗ 
des Beyſpiel, wenn Du einſt Gattin und Mutter 
wirſt. 
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